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Kleiner Zwiſt vor der Ehe. 


Zur vorübergehenden Unterbrechung 
der Verhandlungen Paris⸗Moskau 

Die vorübergehende Unterbrechung der Verhandlungen 
über das Bündnis zwiſchen Frankreich und der Sowjet⸗ 
union iſt in Paris eine größere Senſation als die Über- 
reichung der deutſchen Proteſtnote gegen den Richterſpruch, 
den Genf ſich gegenüber dem Reich anmaßte. In der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe tobt ein Kampf um das franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Bündnis. Aber man ſollte ſich hüten, dahinter eine grund⸗ 
ſätzliche Kriſis der ſowjetruſſiſchen Orientierung der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zu erblicken. Auch Laval will das 
Bündnis mit Moskau. Er hat ſicherlich die Abſicht, den 
Pakt abzuſchließen. bevor etwaige Verhandlungen mit 
Deutſchland beginnen können. Von den unbedingten An⸗ 
hängern des Zuſammengehens mit den Sowjets, die man 
übrigens ganz links ebenſo gut findet, wie ganz rechts, 
unterſcheidet ihn nur die kühlere überlegung der Möglich⸗ 
keiten, die für den Fortgang der Dinge gegeben ſind. 
Laval will keine Vereinbarung mit Moskau, die nach ihrer 
Art den Weg nach Berlin endgültig verſperren würde, und 
er hat außerdem offenbar Bedenken gegen die bei den 
Sowjetmachthabern zutage tretenden Tendenzen, die fran⸗ 
zöſiſche Politik ſo eng und vorbehaltlos an die ihre zu 
knüpfen, daß Paris darüber die eigene Bewegungsfreiheit 
einbüßen würde. 

Herr Litwinow ſaß in Genf und wartete auf das Tele⸗ 
gramm ſeines Botſchafters Potemkin, das ihm die Fertig⸗ 
ſtellung des Vertragstextes melden ſollte. Darauf wäre 
er dann ſofort nach der franzöſiſchen Hauptſtadt gereiſt, um 
das Dokument zu paraphieren, deſſen endgültige Unter⸗ 
zeichnung bei Lavals Beſuch in Moskau erfolgen ſollte. Die 
Telegramme des Herrn Potemkin mußten aber plötzlich 
melden, daß ſich über die Faſſung der Ausführungsanwei⸗ 
jungen Meinungsverſchiedenheiten ergeben hatten. Auf 
Grund des Barthouſchen Konzepts hatte man in Moskau 
ſtets an einen Beiſtandspakt gedacht, deſſen Verpflichtungen 
automatiſch, ganz im Sinne der Vorkriegsmilitärbundniſſe, 
ausgelöſt worden wären. Dagegen hat Laval Bedenken, 
der, trotzdem auch ſeine „Sicherheits“politik auf das Syſtem 
der Bündniſſe abgeſtellt iſt, die Idee verfolgt, ſie in einen 
gewiſſen Einklang mit der Völkerbundſatzung zu bringen, 
um ihnen ſo nach außen ein allgemein⸗europäiſches Geſicht 
zu geben. Vielleicht iſt dieſe Lavalſche Idee, die für den 
Frieden gefährlichere, weil ſie Spitzen verhüllt, die, wenn 
ſie offen zutage träten, auch in anderen Ländern Bedenken 
auslöſen würden. Jedenfalls wünſcht Laval den franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Pakt auf den Artikel 15 der Völkerbund⸗ 
ſatzung auszurichten. Das bedeutet, daß eine gegenſeitige 
Beiſtands verpflichtung erſt nach einer Beratung im Völker⸗ 
bundrat und nur dann Platz greifen würde, wenn dabei 
eine Übereinſtimmung nicht zu erzielen iſt, fo daß die in 
Frage kommenden Mächte ihre Handlungsfreiheit erlangen. 
Die Hilfeleiſtungs-Verpflichtung ſoll alſo nach der Ver⸗ 
tragsfaſſung, die Frankreich den Sowjets anbietet, erſt im 
Falle der gewonnenen Handlungsfreiheit akut werden. Man 
mill in Paris wiſſen, daß Laval außerdem gewiſſe Vor— 
behalte gemacht hat, die ſich auf die Bindung Frankreichs 
durch den Locarno-Vertrag beziehen. 

In Moskau iſt man enttäuſcht und entrüſtet. Dabei 
demaskiert ſich die ſowjetruſſiſche Politik, die, ſo wie ſie jetzt 
in die Erſcheinung tritt, kaum noch in den Rahmen hinein⸗ 
paßt, der durch das Schlagwort von der europäiſchen Frie⸗ 
densſicherung gezogen iſt. Aber auch in Paris gibt es aller⸗ 
hand Entrüſtung. Daß die Kommuniſten in der „Humanité“ 
Laval als „Komplicen Hitlers“ zu verdächtigen verſuchen, 
mimmt nicht wunder. Für fie würde der Abſchluß des Paktes 
mit Moskau zweifellos eine erhebliche Stärkung ihrer 
innenpolitiſchen Stellung bedeuten, die ſie im Augenblick 
zur Aufhetzung der zurückgehaltenen Reſerviſten gegen die 
Verlängerung der Dienſtzeit benutzen. Aber auch auf der 
Rechten hat Herr Laval keine gute Preſſe. Pertinax iſt der 


Meinung, daß weder die engliſch⸗franzöſiſch⸗italleniſche Zu⸗ 


zammenarbeit noch der Völkerbund einen tatſächlichen Wert 
beſäßen, und daß deshalb zweiſeitige Beiſtandsverträge 
zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und der Sowjetunion, Frankreich und Italien, 
Italien und der Kleinen Entente, Italien und dem Balkan⸗ 
bund notwendig ſeien. Man ſieht, hier wird ein Bündnis⸗ 
programm entwickelt, deſſen einkreiſende Tendenz ſchwer ab⸗ 
zuleugnen iſt. 

Dem gegenüber fehlt es freilich auch nicht an Stimmen, 
die den Wert der Sowjetunion als Bundesgenoſſen Frank⸗ 
reichs ſtark in Zweifel ziehen. Eine Militär⸗Allianz mit den 
„Saboteuren der franzöſiſchen Landesverteidigung“ ſei eine 
unmögliche Ungeheuerlichkeit, ſchreibt die nationaliſtiſche 
Preſſe, und ſie ſieht als Motiv der Sowjets für die Allianz 
mit Frankreich die Abſicht, einen neuen Weltkrieg zu ent⸗ 
feſſeln, um durch ihn die Revolution vorzubereiten. Die 
Zeitung „Le Jour“ ſchreibt: „Wenn die franzöſiſche Offent⸗ 
lichkeit, die faſt nichts von dem ahnt, was ſich in Moskau und 
anderwärts gegen ſie entſpinnt, offen über den Vertrag mit 
Moskau befragt würde, dann würde ſie ſagen: Nein!“ 

Trotzdem wird Herr Laval, wenn auch vielleicht mit 
einiger Verſpätung, die Fahrt nach Moskau antreten und 
dort einen Pakt unterzeichnen, der wahrſcheinlich nicht ganz 
o ausſehen wird, wie man das im Kreml gern ſähe, der 
aber in verſchleierter Form eben doch das Bündnis zwiſchen 
Paris und Moskau bedeutet. Wahrſcheinlich werden aber 
diejenigen Recht behalten, die in ihm mehr eine Belaſtung 
als eine Befreiung der franzöſiſchen Politik erblicken. 


= 


Polens neue Verfaſſung in Kraft! 


Der feierliche Alt der Unterzeichnung. 


Warſchan, 24. April. (PA T.) 


Am Dienstag abend nahm der Präſident der Republik 
im Königlichen Schloß in einem feierlichen Staatsakt die 
Unterzeichnung des nenen Verfaſſungsgeſetzes vor, wodurch 
die erſte Etappe der Staatsreform, die die politiſche Offentlich⸗ 
keit ſeit langem beſchäftigt, abgeſchloſſen worden iſt. 

In den Abendſtunden legte Polens Hauptſtadt ein Feſt⸗ 
gewand an. Von den ſtaatlichen Gebäuden und privaten 
Häuſern wehten die Flaggen in den Nationalfarben. Das 
Königliche Schloß war mit Reflektoren beleuchtet. Auf dem 
Schloßplatz hatte ſich aus Anlaß dieſes Aktes eine zahlreiche 
Menſchenmenge verſammelt, die den Platz, ſowie die an⸗ 
liegenden Straßen dicht füllte. Aufſtellung genommen 
hatten militäriſche Verbände mit ihren Fahnen, ſowie eine 
Reihe von ſozialen Organiſationen und Arbeiterverbänden. 
Am Fuß der Zygmunt⸗Säule ſtanden die Ehrenkompanien 
des 21. Infanterie-Regiments, des 30. Kaniower Schützen⸗ 
Regiments, ſowie des 36. Regiments der Akademiſchen 
Legion mit ihren Fahnen. Im Hintergrunde befand ſich 
eine Schwadron des erſten Chevauleger-Regiments, das den 
Namen Jöézef Pilſudſki trägt. 

Um 7 Uhr, im Augenblick der Unterzeichnung der Ver⸗ 
faſſung durch den Staatspräſidenten, präſentierten die Mili⸗ 
tärabteilungen das Gewehr, das Orcheſter ſpielte die Natio- 
nalhymne, und eine Batterie Artillerie feuerte einen 


Salut von 101 Schüſſen. 


Nachdem die Nationalhymne verklungen war, manifeſtierte 
die verſammelte Menſchenmenge noch lange, indem ſie Hoch⸗ 
rufe auf die Verfaſſung, den Präſidenten der Republik, 


Marſchall Pilſudſki, ferner auf die Regierung ſowie die 


Schöpfer der Verfaſſung ausbrachte. Im An ſchluß daran 
ſpielten die Orcheſter auf dem Platz das Lied der erſten 
Brigade und brachten dann eine Reihe von muſikaliſchen 


Darbietungen zu Gehör. 


Der feierliche Akt im Schloß. 


Den Akt der Unterzeichnung des Verfaſſungsgeſetzes 
vollzog der Präſident der Republik im Schloß in dem ſo⸗ 
genannten Ritterſaale, wo unter der berühmten Uhr, die 
genannten Ritterſaale, wo unter der berühmten Uhr, die den 
die Welt auf ſeinen Schultern tragenden Chronos darſtellt, ein 
mit rotem Tuch bedeckter Tiſch aufgeſtellt war. Darauf 
befanden ſich zwei Kandelaber, ein Tintenfaß und das 
Siegel des Präſidenten. Um 7.15 Uhr trafen die Mit⸗ 
glieder der Regierung, die Marſchälle des Sejm und des 
Senats, die Vizemarſchälle ſowie die Referenten des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes im Sejm und Senat ein. Pünktlich um 
7.30 Uhr betrat den Saal der Präſident der Republik, ihm 
folgten Miniſterpräſident Skawek mit dem Verfaſſungakt 
in der Hand, weiter der Chef der Zivilkanzlei Smiezam- 
ſki, der Chef des Militärkabinetts Oberſt Glogowſki 
ſowie der Kaplan des Präſidenten der Republik, Pfarrer 
Humpol. ! 


Erdbeben, Bullan und Wollenbrüche. 
Die Kataſtrophe auf Formoſa. 


Zu dem ſchweren Unglück, von dem die japaniſche Inſel 
Formoſa heimgeſucht wurde, wird a folgendes berichtet: 


Da die Verbindungen aus dem Innern der Inſel nach 
den Küſtenſtädten, vor allem nach Taihoku, vollſtändig zer⸗ 
ſtört worden find und erſt zum Teil wieder von Pionier: 
abteilungen der japaniſchen Garniſon notdürftig hergeſtellt 
werden konnten, befürchten die Behörden, daß die Totenziffer 
noch bedentend anfteigen wird. So vor allem hegt man eruſte 
Befürchtungen um das Schickſal der Arbeiter in den Gold⸗, 
Kupfer⸗ und Kohlebergwerken, die von den mächtigen Erde 
ſtößen bei ihrer Arbeit unter Tag überraſcht wurden. Man 
hofft kaum, daß ſie ſich aus den niedergehenden Geſteins⸗ 
maſſen haben retten können. N 


Die Leiden der Bevölkerung ſtiegen ins kaum noch für 
Menſchen Ertragbare, als kurz nach den letzten ſchwachen 
Stößen x \ 


ſintflutähnliche Waſſermaſſen 


vom Himmel herniederſtrömten. Durch die tropiſchen Wolken⸗ 
brüche wurden weite Landſtrecken der gebirgiſchen Gegenden 
des Innern von Formoſa überſchwemmt, viele Zufahrts⸗ 
ſtraßen unterwaſchen und für jeden Verkehr unbrauchbar 
gemacht, ſo daß es den Soldaten, Poliziſten, Arzten und 
Krankenſchweſtern noch ſchwerer fällt, den Verletzten zu 
Hilfe zu kommen. 

Um den Ausbruch von Epidemien im Innern von 
Formoſa zu verhindern, werden von den ärztlichen Be⸗ 
hörden bereits jetzt alle vorbeugenden Maßnahmen ge⸗ 


troffen. Ein möglichſt großer Teil der Bevölkerung wird 


ſchutzgeimpft. Zur Linderung der Not wurde auch von der 
Japaniſchen Regierung ein Betrag von 16 Millionen 
Yen ausgeworfen. Weitere Hilfsaktionen in größerem Maß⸗ 
ſtabe ſind vorgeſehen. | 


Nachdem der Staatspräſident die Anweſenden begrüßt 
hatte, nahm er in einem Seſſel am Tiſch Platz, worauf der 
Miniſterpräſident ihm das bereits mit den Unterſchriften 
aller Regierungsmitglieder verſehene Verfaſſungsgeſetz 
vorlegte. In dem Augenblick, als der Präſident der Repu⸗ 
blik die Feder in die Hand nahm, wurde der erſte Salut 
abgefeuert. Der Präſident der Republik trug auf der 
erſten Seite des Aktes das Datum des 28. April ein und 
gab damit der neuen Verfaſſung den Namen . 


„Verfaſſungsgeſetz vom 23. April 1935. 


Dann ſetzte der Staatspräſident auf der letzten Seite des 
handſchriftlich auf Pergamentpapier geſchriebenen Geſetzes⸗ 
textes ſeine Unterſchrift über die Unterſchriften des 
Miniſterpräſidenten und aller Miniſter und händigte den 
Akt dem Chef der Zivilkanzlei ein, der das Siegel des 
Präſidenten darauf drückte. 


Heute Vereidigung auf die neue Verfaſſung. 
Nachdem der Präſident der Republik das neue Ver⸗ 
faſſungsgeſetz unterzeichnet und ihm damit Geſetzeskraft 
verliehen hatte, wurde das Geſetz am heutigen Mittwoch 
im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht und iſt ſomit ins Leben 
etreten. 8 
1 Nach den in politiſchen Kreiſen umlaufenden Gerüchten 
wird ſchon heute der Präſident der Republik den Eid auf die 
neue Verfaſſung leiſten. Nach denſelben Gerüchten wird 
der Akt der Vereidigung der Regierung ebenfalls heute er⸗ 
folgen. Wie die Regierungspreſſe aus gewöhnlich gut in⸗ 
formierten Kreiſen erfährt, werden die Autoren der Ver⸗ 
faſſung i 
mit den höchſten poluiſchen Orden 
ausgezeichnet werden. 


Miniſterpräſident Stawek ſoll die Große Schleife des 
Weißen Adlerordens, Vizemarſchall Car als Ge: 
neralreferent des Verfaſſungsgeſetzes im Sejm und Senator 
Wojciech Roztworowſki als Referent im Senat, ſowie 
Vizemarſchall Makowſki als Vorſitzender der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion des Sejm die große Schleife des Ordens 
Polonia Reſtituta erhalten. Nach der Unterzeichnung 


. * 


gab Präſident Moscicki im Schloß ein 


großes Feſteſſen, 


zu dem die geſamte Polniſche Regierung und eine ſehr große 
Zahl hoher Beamter geladen waren. Die Gäſte waren aus⸗ 
ſchließlich polniſche Staatsbürger, um zu unterſtreichen, daß 
es ſich um einen Staatsakt handelt, der lediglich eine An⸗ 
gelegenheit des polniſchen Volkes if. Das Diplomatiſche 
Korps nahm demgemäß an der Veranſtaltung nicht teil. 
Nach dem Feſteſſen fand im Schloß ein Empfang ſtatt, zu 
dem etwa 2000 Perſonen erſchienen waren. 

Für die Veröffentlichung und Inkraftſetzung der Ver⸗ 
ſaſſung ſind weitere große Volksfeiern vorgeſehen. Schon 
jetzt hat der Kultusminiſter für ſämtliche Schulen gemein⸗ 
ſame Feiern angeordnet, bei denen auf die Bedentung der 
neuen Verfaſſung hingewieſen werden ſoll. 


Am Dienstag wurde in Tokio 
eine neue Verluſtliſte 


herausgegeben: Danach fanden 3152 Menſchen 
den Tod, während die Zahl der Verwundeten 
rund 10500 beträgt. Rund 36 000 Hänfer find 
ganz oder teilweiſe zerſtört worden. Der Kaiſer 
von Japan hat einen beſonderen Vertreter nach 
Formoſa entſandt, der die Hilfs⸗und Wieder⸗ 
aufbaumaßnahmen in die Wege leiten ſoll. 


Die Genſer Entſchließung | 
nur eine politiſche Demonſtration. 

Die offiziöſe Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpon⸗ 
denz ſchreibt: 

Der deutſche Proteſt gegen die Entſchließung des Völter⸗ 
bundrats vom 17. April beweiſt klar, daß die deutſche Politik 
dem Votum des Völkerbundrats keine beſondere 
rechtlich⸗ſachliche Bedeutung beimißt, ſondern ſie 
nur als eine politiſche Demonſtration auffaßt. Der 
Umſtand, daß die Ratsbeſchlüſſe ſchon längſt aufgehört haben, 


als Dokumente von weittragender Bedeutung behandelt zu 


werden, hebt aber die Verantwortung der einzelnen 
Staaten durchaus nicht auf. Angeſichts der Regel der Ein- 
mütigkeit kann kein Ratsmitglied die kollektive Verantwor— 
tung dieſer anonymen Inſtitution vorſchützen. Unter den 
gegenwärtigen Bedingungen beſitzt der Genfer Beſchluß nicht 
die Kraft eines Gerichtsurteils und zieht in der Folge für 
Deutſchland keine Rechtsfolgen nach ſich. 

Unter keiner Bedingung wird aber Deutſchland die 
neue moraliſche Diskriminierung auf dem internationalen 
Forum zulaſſen, die ſich auf die Muſter der Verſailler 
Lüge über Deutſchlands Schuld am Kriege ſtützt. Der 


deutſche Proteſt war die erſte Reaktion ſeitens der Reichs⸗ 3 1 
daß jede Aus⸗ 


regierung, wobei es ſich darum bandelte, 
lands regierung erfahre, wie Deutſchland überhaupt ihr 


hat man ſich für ſpäter vorbehalten. 
ſich hauptſächlich darum, 


Senator Borah gegen den Genfer Beſchluß. 
Aus Waſhington meldet DNB: 


bundratsentſchließung gegen Deutſchland. Er 


5 loſes Werkzeug in den Händen 
F 


erſtrebe. 
In ähnlichem Sinne ſprach ſich, 
4 meldet, Senator Hamilton Lewis aus, der die 
N Frage ſtellte, ob die vier großen Schuldner⸗ 

nationen der Vereinigten Staaten das Recht hätten, 
\ Deutſchland zu verurteilen und es an die Pflicht zu er⸗ 
1 mahnen, geſetzlich eingegangene Verpflichtungen einzu⸗ 
4 halten. Er erinnerte daran, daß dieſe vier Nationen ihre 
ee eee keineswegs eingehalten 
ätten. 


N . ß TELTETEEEERTTEREERTTETN 


g der Memelſchritt der Signatare. 


Endlich entſchiedene Sprache? 
f Kowno, 24. April (DNB). 

Die litauiſche Telegraphenagentur veröffentlicht am 
Dienstag über den Schritt der Signatarmächte bei der 
Litauiſchen Regierung wegen der Nichteinhaltung des 
Memel ⸗Statuts eine Mitteilung. 

Wie verlautet, enthält die Note der Signatarmächte dies⸗ 
mal u. a. auch in entſchiedener Form den Hinweis, daß ſich 
die Signatarmächte bei Nichbeachtung ihres Schritts veran⸗ 
laßt ſehen würden, die Angelegenheit auf Grund des Ar⸗ 
tikels 17 des Memel⸗Abkommens dem Völk erbundrat 
öur Entſcheidung zu unterbreiten, 


CCC 
Polens Zwitterſtellung. 


Zu den Problemen, denen im Zuſammenhange mit der 
allgemeinen internationalen Lage in der polniſchen Preſſe die 
größte Aufmerkſamkeit gewidmet wird, gehört ſeit längerer 
Zeit die Frage, ob die Sicherheit Polens auf Grund 
der eingetretenen und andauernd noch eintretenden politi⸗ 
ſchen Anderungen ſich vermehrt oder verringert bzw. 
ob Polen auf die Unterſtützung ſtarker internationaler 
Faktoren rechnen kann, oder ob ihm eine Jſolie rung mit 
allen ſich hieraus ergebenden Folgen droht. Auf dieſe Frage 
verſucht der konſervative „Czas“ in einem Artikel Jan 
Dabrowſkis eine Antwort zu geben, indem er zunächſt 
vorausſchickt, daß man bei der Behandlung dieſer Frage, die 
ſich am häufigſten beſonders in dem über den Standpunkt 

Polens unzufriedenen Teil der ausländiſchen Preſſe wieder⸗ 
holt, daran denken müſſe, daß dieſer Begriff nicht lediglich 
und ausſchließlich unter dem Geſichtspunkt der allgemeinen 
Lage in Erwägung gezogen werden darf, ſondern auch vom 
Standpunkt der ſpontanen direkten Beziehungen zur nächſten 
Umgebung, d. h. zu den Nachbarn des betreffenden Staates 
behandelt werden müſſe. 

Die Lage, die ſich in Europa in den erſten Jahren nach 
dem Kriege herausgebildet hat, barg, ſoweit Polen in der 
allgemeinen Situation bedeutende Vorteile gewährt wur⸗ 
den, in bezug auf jene anderen eine ſo bedeutende Gefahr, 
daß nicht allein die Sicherheit, ſondern ſogar die Exiſtenz 
des Polniſchen Staates als ernſtlich gefährdet gelten konnte. 
Das Bündnis mit Frankreich war bei deſſen damals unge⸗ 
heurem militäriſchen übergewicht auf dem Kontinent für 


8 
* 


L er TE re af mem a rer ei 


en; 


or, 


das Bündnis Rußlands und Deutſchlands, das in Rapallo 
eingeleitet wurde, bei der gleichzeitig Deutſchland gewogenen 
Politik eines Teils der europäiſchen Mächte und bei der 
Schwäche der Verbündeten Frankreichs an der Donau ſchuf 
für Polen, das außer Rumänien auf keinen ſeiner Nach⸗ 
barn rechnen konnte und durch das Bündnis der beiden 
mächtigen Nachbarn gewiſſermaßen in die Zange genommen 
wurde, eine ſo gefährliche Lage, daß es lediglich unter An⸗ 
ſpannung allet Kräfte und trotzdem unter ſtärkſtem Riſiko, 
ihr die Spitze bieten konnte. Dieſe ungeheuer ungünſtige 
Seite der damaligen internationalen Lage Polens bedenkt 
man heute viel zu wenig, trotzdem ſie in der Tat den 
Schlüſſel zur Beurteilung der Werte Polens auf der inter⸗ 
nationalen Arena bildete. 


Polens Lage erfuhr gerade in dieſer Beziehung in den 
letzten Jahren eine grundſätzliche Anderung infolge des 


Fiaskos der Verſtändigung zwiſchen Rußland 
und Deutſchland. 5 


Es iſt ſchwer, hier in eine eingehende Analyſe der Urſachen 
und Motive dieſer Anderung einzutreten, es dürfte genügen 
feſtzuſtellen, daß der ruſſiſch⸗deutſche Antagonis⸗ 
mus ohne Rückſicht auf die in dieſer Beziehung für die 
Z3iaukunft erwarteten Möglichkeiten nicht allein beſteht und 
ſich feſtigt, ſondern, wie die Ereigniſſe der letzten Wochen 
lehren, zu einem der die ganze internationale Lage beherr⸗ 
ſchenden Elemente wird. Er ſchafft für Polen eine Reihe 
durchaus offenſichtlicher Vorteile, von dem am meiften direk⸗ 
ten, d. 5. von dem Verſchwinden der Kriegsdrohung für 
Polen auf zwei Fronten, eines Krieges mit ſehr mächtigen 
Gegnern erſt gar nicht zu reden. Neben dieſen Vorteilen 
brachte dieſe Anderung auch die Notwendigkeit, viele, und 
zwar ſehr delikate und komplizierte Probleme zu löſen, bei 
denen jeder falſche Zug Polen viele, wenn nicht alle zuvor 
erreichten Gewinne hätte nehmen können. Hierzu gehört 
nor allem auch die Regelung des Verhältniſſes zu Deutſch⸗ 
land und zu Rußland, damit Polen bei dem zwiſchen ihnen 
ebenden Antagonismus weder zum Sturmbock werde, 
mit dem einer der Gegner auf den andern losſchlagen ſollte, 
noch das Opfer eines eventuellen, zwiſchen ihnen zuſtande 
gekommenen Kompromiſſes. über dieſe Folgerung aus der 
Lage Polens und noch mehr über die praktiſchen Folgen 
der Verwirklichung einer ſo erfaßten Politik gab man ſich 
beſonders im Weſten Europas nicht immer Rechenſchaft. 
Der Viererpakt, der als Verſuch gedacht war, den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Antagonismus ſich dadurch zuungunſten Rußlands 
zunutze zu machen, daß man dieſes ſeitwärts liegen läßt 
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Votum einſchätzt. Die Antwort auf die einzelnen Fragen 
Vorläufig handelt es 
gegen die in Genf angewandte 

ethode zu proteſtieren, die eine ſachliche Verſtändigung 
in wichtigen aktuellen Problemen durchaus nicht erleichtert. 


Senator Borah übte in einer kurzen Rede im 
Senat ſcharfe Kritit an der Annahme der Völker⸗ 
erklärte, 
nichts in der Geſchichte des Völkerbundes zeige beſſer, daß 
der Völkerbund nicht eine unabhängige Körperſchaft 
zur Sicherung des Friedens jet, ſondern ein rückgrat⸗ 
weniger 
Ri Nationen. Dieſes Inſtitut ſollte nicht länger vorgeben, 
1 eine unabhängige Körperſchaft zu ſein, die durch unab⸗ 
hängige Methoden die Förderung der Sache des Friedens 


wie „United Preß“ 


Polen der Exponent dieſer günſtigen allgemeinen Lage. Aber 


und Deutſchland zur Zuſammenarbeit mit den drei Weſt⸗ 
mächten einbezieht, war in dieſer Beziehung eine typiſche 
Erſcheinung. Sie geht von der niemals ausgedrückten, 
unterbewußten Vorausſetzung aus, daß die Differenzen 
zwiſchen Polen und Deutſchland in bezug auf die Grenzen 
nicht auszugleichen ſeien, daß ſie nicht einmal ein vorüber⸗ 
gehendes Kompromiß geſtatten, und daß Deutſchland ſeine 
Ambitionen eher in die Richtung Polens, als in der Linie 
des ſchwächſten Widerſtandes, treiben werde, als anderswo, 
wo es auf einen ſtarken Widerſtand eines bedeutenden 
Teiles der größeren und kleineren europäiſchen Staaten 
ſtoßen würde. ; 


Man rechnete nicht damit, daß Polen, das 
Auge in Auge mit Deutſchland gelaſſen wurde, 
ſich mit ihm verſtändigen könnte. 


Als ſich dies als ein großer Irrtum erwieſen hatte, 
begann man der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung irgend 
welche geheimen und weitgehenden Ziele zuzu⸗ 
ſchreiben, ohne zu berückſichtigen, daß Polen hier nur das 
gemacht hat, was an ſeiner Stelle jeder Staat getan 
hätte, und daß auf deutſcher Seite die Anſicht durchgedrungen 
war, daß außer der Frage der Oſtgrenzen für Deutſch⸗ 
land andere, wichtigere und bedeutendere Auf⸗ 
gaben beſtehen, die man durch einen Konflikt mit Polen 
nicht komplizieren ſolle. 

Der Vierer⸗Pakt hat die Probe nicht be⸗ 
ſtanden. Geſtürzt hat ihn außer anderen Schwierig⸗ 
keiten die Unmöglichkeit, eine allen entſprechende Löſung 
der öſterreichiſchen Frage zu finden. Es ſtellte ſich 
heraus, daß das ſprichwörtliche Pulverfaß, das den euro⸗ 
päiſchen Frieden bedroht, ſich nicht, wie allgemein angenom⸗ 
men wurde, an der unteren Weichſel, ſondern an der 
Donau befindet. Die Enttäuſchung in dieſer Hinſicht hat 
aber wenigſtens einigen internationalen Faktoren nicht die 
Luſt zu dem Verſuch genommen, 


die Polen in Deutſchland. 


Noch in letzter Zeit hielten ſich verſchiedene Preſſeorgane 
der polniſchen Oppoſition für berufen, ſich über die Behand⸗ 


lung der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 


land zu beklagen. Man vermied es dabei, konkrete Fälle 
anzuführen, ſondern beſchränkte ſich darauf, die Politik 
Deutſchlands in dieſer Beziehung in Vauſch und Bogen zu 
verurteilen. In dieſem Zuſammenhange dürfte ein Artikel 
der in Allenſtein erſcheinenden „Gazeta Olſztynfka“ 
vom 21. April d. J. nicht uninterefjant fein, in dem an 
Hand von behördlichen Verfügungen den Mitgliedern der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland vor Augen geführt 
wird, was jeder Pole wiſſen muß. Er muß alſo wiſſen, 

1. daß es niemandem in Deutſchland geſtattet iſt, 
einer Perſon infolge ihrer Zugehörigkeit zur polniſchen 
Minderheit ein Unrecht zuzufügen, 

2. daß es nicht erlaubt iſt, einen Polen wegen ſeiner 
Zugehörigkeit zur polniſchen Minderheit zu beleidigen, 

3. daß die Auflöſung eines Vereins der polniſchen Min⸗ 
derheit nicht geſtattet iſt, und daß das Vermögen der auf⸗ 
gelöſten Vereine der polniſchen Minderheit wieder zurück⸗ 
gegeben werden muß. / 

u, daß die Polen, die ihre Kinder zur polniſchen Schule 
ſchicken, wirtſchaftlich nicht geſchädigt werden dürfen. 

Nachſtehend geben wir die Auszüge aus den entſprechen⸗ 
den Verfügungen wieder: ) 

In Beantwortung einer Intervention auf die Vor: 
ladung und rechtswidrige Vernehmung des Mitgliedes der 
Stadtverordnetenverſammlung Teofil Wojtakowſki 
aus Wanne⸗Eickel hat der Verband der Nationalen 
Minderheiten in Deutſchland vom preußiſchen Innenmini⸗ 
ſterium ein Schreiben vom 7. September 1934 (Nr. V. O. 
II 717/33) erhalten, in dem das Miniſterium mitteilt, daß 
der Polizeipräſident in Bochum, zu deſſen Bezirk die Stadt 
Wanne⸗Eickel gehört, die nationalen Organiſationen ſeines 
Bezirks angewieſen hat, darauf zu achten, daß die Mit⸗ 
glieder der nationalen Minderheiten bei ihrer legalen 
Tätigkeit aus Aulaß ihrer nationalen Zugehörigkeit keinen 
perſönlichen Benachteiligungen ausgeſetzt werden. 

Der Verband der Polen in Deutſchland hatte ſich darüber 
beſchwert, daß ein Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
das Mitglied der polniſchen Minderheit Wincenty 6 odul⸗ 
[ki aus Hamborn beleidigt habe. Im Schreiben vom 
1. Aguſt (P. 3491/ M. 51 g.) hat der Regierungspräfident in 
Düſſeldorf u. a. erklärt, daß der Betreffende dies zweifel⸗ 
los unbewußt getan habe. Inzwiſchen ſei ihm geſagt 
worden, wie er ſich gegenüber Mitgliedern der polniſchen 
Minderheiten zu verhalten habe. 


Auf eine Beſchwerde, daß der Sportverein Sokol 
in Kriebitſch (Thüringen) aufgelöſt worden ſei, hat das 
Thüringiſche Innenminiſterium mit Schreiben vom 31. Ok⸗ 
tober 1934 (II P. V.) dem Verband der Polen in Deuntſch⸗ 
land u. a. folgendes mitgeteilt: „Auf unſere Weiſung wurde 
die Verfügung zur Auflöſung des Sportvereins Sokol aus 
rückgezogen; das Vermögen dieſes Vereins wurde zurück⸗ 
erſtattet.“ Bin 3 . 

Mit Schreiben vom 30. Juni 1934 (u. J. 1676/33 A. III. 
O.) hat das Preußiſche Kultusminiſterium dem Verband der 
Polniſchen Schulvereine in Deutſchland auf eine Beſchwerde 
darüber, daß dem Mitglied der polniſchen Minderheit Da⸗ 
mazy Adamſki aus Zakrzewo die Arbeit bei den Forſt⸗ 
arbeiten und die Pachtung einer Waldwieſe gekündigt 
wurde, die er zur Aufrechterhaltung ſeiner Wirtſchaft nötig 
brauchte: u. a. mitgeteilt: „Die ö wurde von 
mir geprüft. Ich habe den Herrn Präfidenten in Schneide⸗ 
mühl angewielen, eine entſprechende Anordnung zu treffen.“ 


.. und die Deutſchen in Polen. 


„Eine bemerkenswerte Reſolution loyaler Staats ⸗ 
bürger deutſcher Nationalität in der Kaſchubei“. 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht der. Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Eodziennun“ folgenden Bericht aus 
Karthaus: 2 

„In der ganzen Kaſchubei hat eine in Pollentſchin 
(Volecin) im Kreiſe Karthaus verfaßte Reſolution ungehen⸗ 
ren Eindruck erweckt. Sie wendet ſich mit einem Appell an 
das deutſche Volk in Deutſchland und in Danzig und hat. 
folgenden Wortlaut: 5 

„Die in der heutigen Verſammlung anweſenden 
Perſonen in einer Zahl von mehreren Hundert er⸗ 
klären, daß wir als Minderheit in Polen innerhalb 
des polniſchen Rechtes die volle kulturelle und poli⸗ 
tiſche Freiheit — im deutſchen Sinne beſitzen. Wir 
unterliegen keinen Unannehmlichkeiten unſerer eige⸗ 
nen Minderheitenpolitik wegen. Wir erkennen dieſen 
Zuſtand als außerordentlich beachtenswert an und 


das Pulverfaß wiederum an die Weichſel 
zu tragen 


und zwar dadurch, daß man einen fo formulierten Dit» 
pakt zuſtande bringt, der in feinen Folgen die deutſch⸗ 
polniſche Entſpannung annullieren würde. 
Man ſtellte Polen durchaus unzweideutig, wenn auch ſicher 
allzu überſtürzt, vor die Eventualität, daß es, wenn es den 
Oſtpakt nicht annehme, die Vorteile verlieren würde, die 
ihm das Bündnis mit Frankreich gibt, oder daß es für die 
Beſſerung der Beziehungen mit ſeinen Nachbarn und für 
ſeine Befreiung aus der deutſch⸗ruſſiſchen Zange mit der 
Jſolierung auf internationalem Gebiet bezahlen werde. 
Dem Weſen der polniſchen Staatsraiſon entſprach unter 
dieſen Bedingungen das Beſtreben, die in der direkten 
Nachbarſchaft durch die Nichtangriffspakte mit Rußland und 
Deutſchland erworbenen Vorteile zu verteidigen, gleich⸗ 
zeitig aber die Aufgabe einer Erhaltung des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes bzw. die Nichtzulaſſung einer 
ſolchen Konſtellation, die dieſes Bündnis gegenſtandslos 
machen würde. Dieſes Ziel iſt weder einfach noch leicht 
erreichbar. Das große Spiel auf der internationalen 
Arena und die politiſche Geſtaltung Europas iſt noch nicht 
beendet und wird ſich vielleicht noch lange hinziehen. Das, 
was ſich aber in den letzten Tagen vollzieht, ſcheint viel⸗ 
mehr darauf hinzuweiſen, daß dieſes durch das Weſen der 
internaitonalen Lage geſteckte Ziel Polens zwar ſchwierig, 
aber erreichbar iſt. Ohne einem falſchen Optimismus zu 
unterliegen, kann man ſagen, daß der für uns auf dieſem 
Gebiet wichtigſte Schritt dem Stadium der Verwirklichung 
näher rückt. Es handelt ſich um die Anerkennung durch 
die Intereſſenten in dieſer oder jener Form, daß ſich ohne 
die gehörige Achtung der weſentlichen Intereſſen Polens 
die grundſätzlichen Schwierigkeiten der heutigen inter: 
nationalen Lage nicht beſeitigen laſſen. 


fordern die unbedingte Genugtuung für alle Polen, 
die vom deutſchen Volke in Deutſchland und Danzig 
für ihre polniſche Minderheitenpolitik im Rahmen des 
dortigen Rechtes verfolgt werden. 

Wir fordern gleichfalls, daß unſeren Landsleuten 
vom deutſchen Volke in Deutſchland und in Danzig 
ſolche Privilegien für ihre Entwicklung garantiert 
werden, wie wir ſie hier haben, und wie wir ſie 
weiterhin in Polen innerhalb des edlen polniſchen 
Volkes genießen werden.“ - 

Das Präſidium: 
les folgen drei Unterſchriften). 

Es iſt erſtaunlich, daß die polniſche Preſſe dieſe Reſo⸗ 
lution überhaupt zu veröffentlichen wagt, die in den Tagen 
von Neuſtadt und Klein⸗Katz wohl von drei deutſchen 
Namen unterzeichnet, aber niemals von 
einem Deutſchen verfaßt worden iſt. Die deutſche 
Preſſe in Danzig und im Reich hat bereits die näheren Be⸗ 
gleiterſcheinungen bekannt gegeben, unter welchen dieſe be⸗ 
zeichnende Reſolution erzwungen worden iſt. Wir bemer⸗ 
ken dazu nur, daß es ſich bei dieſer „deutſchen Verſammlung 
von mehreren hundert Perſonen“ um eine Sitzung des 
örtlichen Raiffeiſenverbandes in Pollentſchin handelt, bei 
der die Unterzeichnung der im polniſchen Wortlaut mit⸗ 
gebrachten Reſolution von polniſcher Seite unter Ge⸗ 
waltandrohung erzwungen worden iſt. 

Es iſt uns deshalb völlig unverſtändlich, wie man aus 
einer auf ſolche Weiſe zuſtande gekommenen Erklärung 
politiſches Kapital ſchlagen will. Die Deutſchen in 
Polen ſind immer loyal geweſen, und man braucht von 
ihnen keine Treue⸗Erklärungen zu erpreſſen. Daß ſie den 
Polen in Deutſchland alles Gute wünſchen, genau ſo wie 
ſie für den Reſt des Deutſchtums in Polen eine freie Ent⸗ 
wicklung erhoffen — das haben wir ſchon oft freiwillig und 
in eigener Handſchrift betont! g 


Das ende der „Leglon Mlodych“. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: 

„Aus Kreiſen der Senioren der „Legion Mlodych“ 
(„Legion der Jungen“) erfahren wir, daß die Kreiſe der 
Senioren im Hinblick darauf, daß die „Legion Miodych“ 
ſich von ſeiner erzieheriſchen Aufgabe abgewandt und poli⸗ 


tiſches Gebiet betreten hat, beſchloſſen haben, die dieſer Or⸗ 


ganiſation bisher gewährte moraliſche Unterſtützung zu 
entziehen; ferner haben die Kreiſe der Senioren ihre Auf⸗ 
löſung beſchloſſen. 

Vor kurzem haben folgende Mitglieder der Senioren- 
kreiſe ein Schreiben an das Hauptkommando der „Legjon 
Modych“ gerichtet: Miniſterpräſident Walery Stamwet, 
Miniſterpräſident a. D. Jadrzeiewic z, Seimmarſchall 
Smwitaljfi, Kultusminiſter Jedrzejewicz, Stadt⸗ 
präſident Starzyüſki, Miniſter Schätzel und Innen⸗ 
miniſter Zyndram⸗Kosetalkowſki. Das Schreiben 
lautet: 

Die unterzeichneten Senioren der „Legion Mlodych“ 
ſind zu der Überzeugung gelangt, daß die Organiſation 
„Legjon Miodych“ die ihr geſtellten erzieheriſchen Auf⸗ 
gaben nicht erfüllt hat. Wir haben feſtgeſtellt, daß die 
Organiſationsmethoden allzu weit von den aufgeſtellten mo⸗ 
raliſchen und ideellen Grundſätzen abwichen. Angeſichts 
deſſen erachten wir es als notwendig, unſere Namen aus 
der Liſte der Senioren der „Legjon Mlodych“ zurückzu⸗ 
ziehen.“ 

Ferner hat Dipl. Oberſt Juljuſz Ulrych auf den 
Titel eines Seniors der „Legion Mlodych“ verzichtet.“ 

i 4 h 


Die „Legion der Jungen“, die Hauptjugendorganiſation 
des Regierungsblocks, hat die Öffentlichkeit des öfteren Be- 
ſchäftigt und den der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
ſchon wiederholt Anlaß zur Kritik gegeben. Nicht unbe⸗ 
kannt iſt, daß innerhalb dieſer Körperſchaft immer wieder 
kommuniſtiſche Tendenzen um den entſcheidenden Einfluß 
rangen. Die der „Ldg“ geſtellte Aufgabe war offenbar zu⸗ 
nächſt eine erzieheriſche, d. h. in dieſem konkreten Falle 
die, die Jugend für die Ideen des Regierungsblocks zu 
gewinnen. Von dieſer Grundlage ſcheinen, ſo bemerkt die 
„Freie Preſſe“, ſich die verantwortlichen Führer der 
„Legion der Jungen“ in der letzten Zeit doch fo weit ent- 
fernt zu haben, daß den maßgeblichen Männern der heu⸗ 
tigen Regierung die Mitverantwortung für die Entwicklung 
der Dinge nicht mehr tragbar erſchien. 5 


Waſſerſtand der Geichſel vom 24. April 1935. 
Krakau — 255 (— 2.53) Zawichoſt + 1,59 (+ 1,65) Warſchau 
+ 1,68 (+ 1,75), Bloct + 1.86 (+ 1,76) Thorn 2,05 (+ 221), 
Fordon + 2,15 (+ 2.32) Culm + 1,98 (+ 2,17), Graudenz + 255 
(+9,55) Rurzebrat -. 254 (+ 2.78), Piekel + 206 (+ 2,37), 
Dirſchau + 321 (+ 3,57), Einlage . 250 (+ 260, Schiewenhorii 
2,54 (+ 369. In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle n — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. April. 
Vorwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorwiegend heiteres und niederſchlags⸗ 
freies Wetter bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Deutſche Bühne Bromberg. 
Schluß der Spielzeit. 


Die Deutſche Bühne Bromberg verabſchiedete ſich in 
den Oſtertagen für längere Zeit von ihrem Publikum mit 
der Komödie von Maximilian Böttcher Krach im Hin⸗ 
terhauſe“, die zwar ſicherlich keine Ewigkeitswerte in 
ſich trägt, die aber ihre Daſeinsberechtigung hat, weil ſie das 
Publikum ein paar Stunden lachen macht, was in der heu⸗ 
tigen wirtſchaftlich ſchweren Zeit jedem ſo nottut, und weil 
ſie einen kleinen realiſtiſchen Ausſchnitt aus dem wirklichen 
Leben bietet. Die Perfonen, die dem Verfaſſer Modell ge⸗ 
ſeſſen haben, ſind in der oder jener Form jedem bekannt, 
ſie ſind nicht bloße Produkte dichteriſcher Phantaſie ſondern 
dem wirklichen Leben entnommen. Wer kennt nicht den 
Klatſch und Tratſch, der nicht nur auf den Hintertreppen 
ſeine Heimſtätte hat, und der häufig genug die übelſten Fol⸗ 
gen hat. Mit ſolchem Klatſch über ein Mädchen ſetzt die 
Komödie im erſten Akte ein, und die anfänglich leiſen An⸗ 
deutungen von hüben und drüben verſchärfen ſich ſo, daß 
ſchließlich eine Exploſion das Haus erſchüttert und aus dem 
urſprünglichen Geplänkel eine allgemeine Holzerei entſteht. 

Im zweiten Akt haben ſich die Urheber der Exploſion 
vor Gericht zu verantworten; ſie kommen mit einem 
blauen Auge davon, zumal dem Attentat nur ein Ofen 
zum Opfer gefallen iſt. Im Schlußakt endlich gelangt die 


Komödie aus der Sphäre der Hintertreppe ſozuſagen auf 


ein höheres Niveau; die Rivalen, die ſich um beſagtes Mäd⸗ 
chen bemühen, und das Mädchen ſelbſt — ſetzen ſich direkt 
auseinander aber nicht mehr in den handgreiflichen For⸗ 
men der Hintertreppe. Das Ganze iſt durchwürzt mit 
draſtiſch⸗komiſchen Bonmots, die die Lachmuskeln des Pu⸗ 
blikums immer von neuem anregen. Die Aufführung, für 


deren Inſzenierung Walter Schnura verantwortlich zeich⸗ 


nete, war recht hübſch abgerundet und alles klappte wie am 
Schnürchen. Im einzelnen machten ſich um das Ganze be⸗ 
ſonders verdient Elſe Stenzel (Witwe Bock), die eine domi⸗ 
nierende Rolle ſpielte und ihre Aufgabe in muſterhafter 
Weiſe löſte, ſodann Willi Damaſchke (Hausverwalter), Georg 
Nowitzki (Bäckergeſelle), Artur Sonnenberg (Aſſeſſor), Dr. 
Hans Titze (Amtsgerichtsrat) und die Damen Jutta von Za⸗ 
wadzky (Ilſe), Gertrud Lemke (Malchen), Anita Grabowſki 
(Paula). Das Haus war an beiden Feiertagen ausver⸗ 
kauft. Betrachten wir das als gutes Omen für die Zu⸗ 
kunft. Mögen auch künftig die Arbeit und die Mühe, die 
die Leitung und die Mitglieder des Enſembles lange Mo⸗ 
nate aufgewandt haben, um dieſe deutſche Kulturſtätte auf 
ns. bisherigen Höhe zu erhalten, ihren verdienten Lohn 
nden. lg. 


$ Militäräbungen für Rejexveslinieroifiziere und 
Laut Befehl des Kriegsminiſteriums wer⸗ 
den in dem Jahre 1935/36 zu Reſerveübungen herangezogen, 
Reſerve⸗Unteroffiziere und Mannſchaften der Jahrgänge 
1904, 1907, 1900 und 1911. Außerdem werden alle die⸗ 
jenigen Reſerviſten einberufen, die im vorigen Jahr eine 
Übung mitmachen ſollten, aber aus irgend welchen Grün⸗ 
den daran nicht teilgenommen haben. Alle Reſerviſten, 
die zur Reſerveübung eingezogen werden, erhalten vom 
Bezirkskommando beſondere Einberufungskarten zugeſandt. 
Nähere Einzelheiten über die übungen werden durch 
Plakate an den Anſchlagſäulen bekannt gemacht. 
$ Arztedienſt bei der Rettungsbereitſchaft. Auf An⸗ 
ordnung der Sozial verſicherungsanſtalt iſt ab 20. d. M. ein 
Arztedienſt an Sonn⸗ und Feiertagen in der Rettungs⸗ 
bereitſchaft eingeführt worden. Es ſoll dies eine Bequem⸗ 
lichkeit für die Verſicherten ſein, die bei der Rettungs⸗ 
bereitſchaft dann jederzeit dort ärztliche Hilfe in Anſpruch 


§ Die Sektion der Leiche des 17 jährigen Bureauange⸗ 
ſtellten Alfons Leu wandowſki hat ergeben, daß der Tod 
infolge Ertrinkens eingetreten iſt. Infolge dieſes 
Ergebniſſes neigt die Polizei zu der Auffaſſung, daß hier 
ein Selbſtmord vorliegt. Merkwürdig bleibt dabei allerdings 
das Fehlen der verſchiedenen Garderoben⸗ 
ſt ü cke des jungen Mannes. Man hat dieſe Sachen bisher 
weder aufgefunden, noch ihren Verbleib feſtſtellen können. 
Im Laufe der Unterſuchung will man auch ermittelt haben, 
daß der junge Mann möglicherweiſe allein das Lokal ver⸗ 
laſſen habe, und ſich zu dem Mädchen geäußert hätte, ſie 
würde ihn nicht wiederſehen. Das junge Mädchen, das zu⸗ 
nächſt verſchwunden war, hat ſich im Laufe des geſtrigen 
Tages der Polizei geſtellt, iſt aber nach Bekanntwerden des 
Ergebniſſes der Leichenſektion ebenſo wie ihr Freund auf 
freien Fuß geſetzt worden. Die Angelegenheit bleibt aber 
noch Gegenſtand weiterer Unterſuchungen. 


§ Kindesleichenfund. In dem Jeſuiterſee unweit der 
Bahnſtation Chmielniki wurde am zweiten Oſterfeiertag die 
Leiche eines Säuglings gefunden, die in die Halle des Fried⸗ 
hofts an der Schubiner Chauſſee gebracht wurde. Das Kind 
ſoll ſofort nach der Geburt ertränkt worden ſein. Die Poli⸗ 
zei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


§ Einen Unfall erlitt der 53 jährige Gefängnisaufſeher 
Alexander Artig, als er ſein Feuerzeug mit Benzin auf⸗ 
füllte. Es kam dabei zu einer kleinen Exploſion, wobei der 
Beamte an den Händen und den Armeln zu brennen be— 
gann. Man ſchafte den Verletzten in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus. 

§ Einbrecher ſtahlen in der Nacht zum erſten Feiertag 
aus dem Schaufenſter des Reſtaurants von Arthur Bahr, 
Nakelerſtraße 13, für 150 Zloty Getränke, indem ſie mit 
einem großen Stein die Schaufenſterſcheibe einſchlugen und 
dann Getränke entwendeten. Als die Scheibe mit lautem 
Knall in Trümmer ging, war der Lokalinhaber ſofort auf⸗ 
geſtanden und auf die Straße geeilt, jedoch hatten die Täter 
bereits die Flucht ergriffen. — Ferner drangen Einbrecher 
in den Keller des Hauſes Hippelſtraße 14 ein und ver⸗ 
ſuchten ſchließlich in den Keller des Kaufmanns Paul 
Wedell zu gelangen — möglicherweiſe mit der Abſicht, von 
dem Keller aus in das Geſchäft des Herrn W. zu gelangen. 
Die gut geſicherte Tür leiſtete den Tätern aber ſolchen 
Widerſtand, daß ſie unverrichteter Dinge abziehen mußten. 


§ Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am Oſterſonn⸗ 
abend auf dem hieſigen Poſtamt ab. An einem der Schalter 
war eine Dame damit beſchäftigt, einen Geldbetrag einzu⸗ 
zahlen, als ſich an ſie ein junger Mann in verdächtiger 
Weiſe herandrängte und ihr aus der Handtaſche Geld ſtehlen 
wollte. Sein Vorhaben wurde jedoch vom Publikum 
bemerkt, das Alarm ſchlug, ſo daß der Taſchendieb ſchleunigſt 
verſuchte, das Poſtamt zu verlaſſen. Er wurde aber von 
einigen Männern feſtgehalten, die ihn der Polizei über⸗ 
gaben. 


§ Während der Reiſe von Lodz nach Bromberg im 
Eiſenbahnzuge beſtohlen wurde der Kaufmann Abbe 
Soel. Ein Taſchendieb entwendete ihm eine Uhr im 
Werte von 60 Zloty. In Bromberg angelangt, meldete 
der Beſtohlene den Diebſtahl der Bahnhofspolizei. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte nicht ſehr regen Verkehr. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für 1 essiinehier 1,30—1,50, 
Sandbutter 1,25—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20 
0,25, Eier 0,80, Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,25, Spargel 2,00, 
Mohrrüben 0,10 —0,15, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,15— 
6,20, Salat 0,10—0,15, rote Rüben 0,10, Apfel 0,60 0,80, 
Rharbarber 0,30 —0,35, Gänſe 4—7,00, Puten 78,00, Hühner 


23,50, Tauben 1,20—1,30, Speck 0,55—0,60, Schweinefleiſch 


0,45--0,50, Kalbfleiſch 0,70 0,90, Hammelfleiſch 0,50—0,60; 

Aale 1502,00, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,80 —1,20, Karau⸗ 

ſchen 0,80—1,00, Barſe 0,60 —0,80, Plötze 0,40 —0,60. a 
FR BER 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein j. Kaufleute. Donnerstag, 25. 4., 8 ¼ Uhr, Kaſino, a 
Verſammlung. Vortrag. . 3694 
Die Sänger wollen heute alle erſcheinen. 
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Liedertafel 1842. (8689 


Bei Gallen: und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung in 
geradezu vollkommener Weiſe. Arztlich beſtens empfohlen. 1564 


V Argenau (Gniewkowo), 23. April. Vor einigen 
Tagen überfielen maskierte Banditen bereits zum 
vierten Male den betagten Schneidermeiſter Hammer⸗ 
meiſter in Rojewice und verlangten Herausgabe des 
Geldes. Bei dem Wortwechſel wurde einem Banditen die 
Maske heruntergeriſſen. Darauf ergriffen die Banditen, ohne 
Geld gefunden zu haben, die Flucht. 

d Gneſen (Gniezno), 23. April. Vor dem Gneſner 
Landgericht hatte ſich der 20 Jahre alte Teodor Ciur 
aus Kolodziejewo zu verantworten. Ciur war angeklagt, 
die Gebäude ſeines Vaters in der Nacht zum 6. Januar 1935 
angezündet zu haben. Er wurde zu 1½ Jahren Gefängnis 
und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Auf der Chauſſee Gneſen—Witkowo fuhr das Perjonen- 
auto des Gutsbeſitzers Leon Malczemwiki gegen einen 
Straßenbaum und wurde zertrümmert. Die Inſaſſen 
wurden nicht verletzt. 

Feuer brach aus bei dem Landwirt Zamerſki in 
Jeziora⸗Wielkie. Eingeäſchert wurde das Wohnhaus, eine 
Scheune, ein Stall, eine Tiſchlerwerkſtelle, 1500 Kilogramm 
Getreide und acht Wagen ungedroſchenes Getreide. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

ss Mogilno, 23. April. Vor Oſtern fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Kreisſtaroſten Boguſzewſki die erſte feierliche 
Sitzung der neuen Kreistagsmitglieder ſtatt, die gleich⸗ 
zeitig den Kreisausſchuß wählten. Da nur eine Liſte ein⸗ 
gereicht worden war, gelangten in den Kreisausſchuß: 
Notar Stefan Roſada in Mogilno, Landwirt Wfadyſtaw 
Jaruzelſkti aus Siemionki, Großgrundbeſttzer Ludomir 
Frezer aus Oſcwiec, Anſiedler Kazimiern Skubiſzak aus 
Wyrobti, Induſtrieller Henryk Makowſki aus Kruſchwitz 
und der Arbeiter Szezepan Olejniczak aus Mogilno. 


i Nakel, 23. April. Unbekannte Diebe drangen nachts 
in die Wohnung der verwitweten Frau Carl in Nakel ein 
und ſtahlen eine wertvolle goldene Uhr und andere Schmuck⸗ 
fachen, außerdem räumten fie ſämtliche Schubfächer aus und 
entwendeten einen großen Teil geldbringende Nütz⸗ 
lichkeiten. 


Ein Feuer brach am Nachmittag in Chobielin bei 


Nakel aus, wo auf einem Felde ein großer Staken nieder⸗ 


brannte. — Ein Waldbrand vernichtete in Skor 
bei Nakel eine etwa 40 Hektar große zwölf⸗ und vierjährige 
Schonung. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


e Polen, 23. April. Eine Reihe ſchwerer Un- 
glücks fälle, darunter zwei mit Todesfolge, hat 
ſich hier in den Oſterfeiertagen zugetragen. Auf der 
Fiſcherei wurde die vierjährige Eliſabeth Januch von 
einem Huggerſchen Brauereiwagen überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie kurz nach ihrer Einlieferung im 


St. Joſephskrankenhaus während der ärztlichen Operation ' 


farb. — Der 17jährige Kaufmannslehrling 


oſef Ty⸗ 
burſki aus der fr. Prinzenſtraße 13, der eine ige 


adtour in 


die Umgebung von Poſen machte und dabei einen jüngeren 


Knaben auf dem Rahmen ſeines Rades ſitzen ließ, ſtieß in 
der fr. Großen Berlinerſtraße mit einem anderen Rad⸗ 
fahrer ſo heftig zuſammen, daß er vom Rade herabſtürzte 
und ſofort ſeinen Tod fand. Der Urheber des Zuſammen⸗ 


ſtoßes ſuchte ſein Heil in der Flucht und konnte bisher nicht 


ermittelt werden. — In der Großen Gerberſtraße ſtürzte 
der 5jährige Stefan Langner aus dem Fenſter der im 
zweiten Stock belegenen elterlichen Wohnung und zog ſich 
außer ſchweren inneren Verletzungen eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung zu. — In der Krakauerſtraße überfuhr ein Autobus 
der Straßenbahn den Radfahrer Sylveſter Ignor aus der 
fr. Bülowſtraße 7, der mit lebensgefährlichen Verletzungen 
ius Stadtkrankenhaus geſchafft wurde. f 
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Vachs Matthäus⸗Paſſion 


zum erſten Male in Warſchau 


Die „Breslauer Singakademie“ kann für ſich die hohe 
kunſtgeſchichtliche Ehre in Anſpruch nehmen, J. S. Bachs 
„Matthäus⸗Paſſtion“ zum erſten Male in der polniſchen 
Hauptſtadt zur Aufführung gebracht zu haben. Ein großes 
Ereignis, das ſeine volle e erfahren hat, eine 
Würdigung, die im Rahmen der Annäherung zweier 
Völker liegt. Aus dieſem Grunde war am Gründonners⸗ 
tag der ſchöne Saal der Warſchauer Philharmonie der 
Mittelpunkt für alle, die in der deutſchen Muſik den Aus⸗ 
druck der höchſten Kunſt und des innerſten Weſens des 
deutſchen Menſchen zugleich erblicken. Kunſt iſt im Sinne 
der heutigen Staatsauffaſſung nicht Selbſtzweck, ſie hat, dem 
Boden des völkiſchen Erlebens entſprechend, Brücken zu 
ſchlagen von Volk zu Volk. Dieſe Brücken zu ſchlagen 
weiß wohl jede Kunſt, aber keine dürfte in Form und Aus⸗ 
druck einen edleren Kern ſeeliſchen und geiſtigen Ringens 
des deutſchen Menſchen offenbaren wie die J. S. Bachs. 

Aus dieſem Grunde war die erſte Warſchauer Auffüh⸗ 
rung der „Matthäus⸗Paſſton“ von J. S. Bach ein Ereignis 
von vielfacher Bedeutung. Nach außen hin war es eine 
glänzende Angelegenheit: Yu großer Zahl waren die Ver⸗ 
treter der Polniſchen Regierung, des diplomatiſchen Korps, 
an der Spitze die Vertreter der deutſchen Botſchaft, und die 
Vertreter der Polniſchen Kunſtwelt erſchienen. Der große 
Saal der Philharmonie in Warſchau war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Und Tanſende in Polen und im Reiche ſaßen 
am Hörer, um Zeuge zu ſein dieſs großen künſtleriſchen 
Ereigniſſes, das zugleich beitragen ſoll, zwei Völker geiſtig 
näher zu bringen. h 
Prof. Fritz Lubrich hatte die künſtleriſche Leitung 
inne. Als Nachfolger von Prof. Dohrn in Breslau iſt ihm 
ein künſtleriſches Erbe anvertraut worden, das noch manche 
große Aufgabe zu erfüllen hat. Lubrich ſtand nicht zum 
erſten Male am Dirigentenpult der Warſchauer Philhar⸗ 
monie. Im Jahre 1929 hat er mit dem „Meiſterſchen Ge⸗ 
ſangverein“, Kattowitz, im gleichen Saale J. S. Bachs „Hohe 
Meſſe“ aufgeführt, Damals blieb die Aufführung auf den 
künſtleriſchen Rahmen beſchränkt, weil die Zeit nicht reif 
war, dieſe Kunſt zum Träger eines völkereinigenden Ge: 
dankens zu machen. Dieſer Gedanke ſtand diesmal im 
Vordergrunde. 


Wenn wir aus der Entfernung durch die Atherverbin⸗ 
dung an der Aufführung teilnahmen, dann deswegen weil 
Bachs Kunſt in Weſtpolen eine traditionelle Pflegeſtätte ge⸗ 
funden hat, und weil wir gern überall dort teilnehmen, wo 
deutſche Kunſt das tiefernſte Weſen deutſcher Lebensaufaſſung 
und Weltanſchauung verkündet. Wo Völker guten Willens 


find. werden fie aus den Klängen der Matthäus⸗Paſſion 


dieſen Edelkern deutſchen Weſens heraushören. Die Bres⸗ 
lauer Singakademie war ſich dieſer ſchönen und großen Auf⸗ 
gabe bewußt. Der große Eingangs⸗ und Schlußchor, die 
dramatiſchen Szenen des Volkes und ſchließlich die betrach⸗ 
tenden Choräle offenbarten vorzügliche choriſtiſche Leiſtun⸗ 
gen die der polyphonen Schwierigkeiten der Satzkunſt Bachs 
Herr wurden. Das prachtvolle Stimmaterial hat noch nicht 
den letzten Schliff der großen deutſchen Bachchöre erhalten, 
aber es hat durch die Sicherheit, mit welcher es die enormen, 
bis heut von keinem Warſchauer Chor bewältigten Schwie⸗ 
rigkeiten Bachſcher Fugen überwand, Bewunderung hervor⸗ 
gerufen. Die deutſchen Soliſten, an der Spitze der Evangelift, 
waren vorzüglich. Prof. Lubrich hat den Schwerpunkt ia die 
ſouveräne Beherrſchung der ſchwierigen Formen gelegt, die 
Paſſion erhielt dadurch weniger den kirchlichen als den 
Konzertcharakter, fie war aus dem herrlichen Klanggebilde 
Bachſcher Tonkunſt errichtet, ohne daß ihr Prof. Lubrich die 
tieftnnerliche textliche Deutung verlieh. 

Das katholiſche Volk der Polen, dem Chriſti Paſſion der 
Ausgangs- und Kernpunkt des religiöſen Empfindens iſt, 
hat nun in Warſchau die Paſſionsdarſtellung durch den 
Deutſchen Bach vernommen, den der ſchwediſche Erzbiſchof 
Söderblom einſt den fünften Evangeliſten nannte. Es mag 
für viele eine neue Welt geweſen ſein, auch wenn der Urſtoff, 
auf welcher ſich dieſe Welt aufbaut, jedem vertraut iſt. Viel⸗ 
leicht wäre dieſe Welt des deutſchen Empfindens der Paſſion 
jedem Polen reſtlos klar geworden, wenn Bachs Werke in 
eine der proteſtantiſchen Kirchen Warſchaus verlegt worden 
wäre, weil Bach ſelbſt in jedem einzelnen ſeiner Werke 
„Gott allein die Ehre“ gab. Nur in dieſem Raume, der 
äußeren Beifall fernhält, hätte Bachs Palin am unmittel⸗ 
barſten geſprochen. Wer weiß aber, ob dann Werk 
einem großen Teil des polniſchen Volkes zugänglich geweſen 
wäre. f A Ä 

Kaden-Bandromjfi, der polniſche Schriftſteller, der 
unlängſt von einer Deutſchlandreiſe heimkehrte, erwähnt, daß 
die Art, wie das deutſche Volk Muſik aufnimmt, auf ihn den 


kommen, als in dem Choralſatze 


glaube jeder deutſche Menſch das Schickſal feines Volkes und 
ſein eigenes herauszuhören. — Möge auch das polniſche Volk 
aus den Tönen Bachs den Adel der deutſchen Seele heraus⸗ 
gehört haben, denn — ein Volk, das eine ſolche tiefe Kunſt 
ſchafft, muß ſeinem innerſten Weſen nach ſelbſt tief und wert⸗ 
voll ſein. Wenn Bachs Matthäus⸗Paſſion beigetragen hat, 
das innere Weſen des deutſchen Volkes unſeren volniſchen 
Mitbürgern näher zu bringen, dann iſt uns um die zu⸗ 
künftigen Beziehungen ade Nene nicht bange. 


Muſikaliſche Veſper. 


Die muſikaliſche Veſper, die der Bromberger Bachverein 
am Karfreitag in der Evangeliſchen Pfarrtirche in Bromberg 
veranſtaltete, brachte eine Ausleſe deutſcher Paſſionsmuſik. 
Neben dem Zweck der religiöfen Erbauung trug dieſe Veſper 
wie ihre Vorgängerinnen, alle Merkmale einer erhabenen 
Kunſt. Trotz der beachtlichen Höhe, auf welcher alle Dar⸗ 
9 im 1 ift re en einer gottesdienſtlichen 

‚wie ſie eine Paſſionsmuſik letzten i 
n fi uſik letzten Endes fein ſoll, 
lichter kann ein Empfinden 


. 


1 . 
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Paſſion. Der Chor des Bachvereins trug fie mit 1 
textlicher Deutung und trotz aller Schwierigkeiten der poly⸗ 
phonen Form klanglich aut abgeſtuft vor. Sie wurden io 
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Jaedete ſpielte auf der Orgel wet aaibekte, 
Fugen (in C⸗moll und H-moll) aus der reiſſten Zeit Bach 


ſchen Schaffens. Die beiden, ihres ſchweren geiſtigen Ge⸗ 4 


haltes wegen nur ſelten geſpielte 
5 0 n Werke, erfuh 
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Werken bereits einen hohen Grad der Reife erreicht. — Eine | 


andächtige Gemeinde dankte für alle Darbietungen. 
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Aug. Noffmann, Gniezuno, . 


Baumschulen und Rosen - Großkulturen. 


Erstklassige, größte Kulturen garantiert 
sortenechter Obstbäume, Alleebäume, 
Sträucher, Stamm- u. Buschrosen, 

Coniferen, Stauden, Spargelpflanzen, Dahlien efc. 

Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 2286 
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Unerwartet entriß uns der bittere Tod nach kurzem 
ſchweren Krankenlager am Dienstag, dem 23. April, 1 Uhr 
mittags, meine geliebte Frau, unſer nimmermüdes, 
liebes, treuſorgendes Muttchen, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Frau 


Laura Heydemann 


geb. Schwonke 
im 68. Lebensjahre. 


„Matus“ bitten wir zurückzuweisen. 695 


Browar Bydgoski. 
TVT 


Jung. Mann. ev. 26 J. 
alt, ſucht Stellung a. gr. 
Gut v. 1. 5. od. ſpãt. als 


Klee Feld- Sämereien 


In tiefer Trauer N 8% i Se una gh gilt Kübens amen hi; 
Emil Heydemann und Kinder. Fa? e c Adee Düngemittel. 


Bromberg, den 24. April 1935. N ſowie Dächer bei Neu⸗ 


22 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 27. April, Feen Sirbeit. . Wa ter R 0 th 1) a N 1) 2 r 


nachm. um 4 Uhr von der Leichenhalle des alten evang. aſchinen, Dreſchſatz. 


Friedhofes aus ſtatt. 1498 8 Grudziadz. 
i u. ũ 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, as ch Sattlerar peil Im 


daß man vom Liebſten, was man hat, muß ſcheiden!“ 5 E 5 a d } 9 Fach 12 J. tätig. Eign. 


rd ffn Gute 
eugniſſe. Off. unt. D. 


| Sonbelsturie) e Mauer Noholmolor 


i Stelle ca. 40 PS 


Statt beſonderer Meldung! en vet und deter Altbekannte Stammschäferei BaKowo (Bankau) schweres 


Heute entſchlief nach langem Leiden Unterricht in Buch als Hauslehrerin Sete n 1 In guten! 
„ent nterr in Buch⸗ 3 merino precose miesno ultande, g zu verkaufen. 
mein lieber Bruder, der Kaufmann fähr., Stenograpbie, Mer ino-Fleisch-Schaf a del 862. zu Kindern v. 7—11 J. Der Motor iſt noch bis Ende Mai im 
2 Maſchinenſchreiben, Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnicza. Landes ausstellung Poznan Zuſchrift. unt. N. 3522 Betriebe zu beſichtigen. 3672 
Arnold Kobligk Abt. Ckatrilt 80 1 1929 große goldene Medaille und große silberne Staatsmedaille. d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. O. Wendler, Mühlenbeſitzer 
. Eintritt täglich! S7 rg : 


Bae 2 1935, Mk tions. Fräulein, eval. Neuteich Freie Stadt Danzig.) 
über ea. 30 sprungfähige, ungehörnte, sehr frühreife, bestgeformte Sn er 


und wollreiche, schwere Merino-Fleischschafböcke, mit langer, gd. Beamtenhaushalt. 


. — mmansınn a anne nn 1 ET 
edler Wolle zu zeitgemäßen Preisen. Zuchtleiter: Herr Schäferei- |9 Nor 4 verkauft u. 
direktor von Alkiewiez, Poznan, ulica Jasna 16. eg re Pianinos kauft 1492 W N 
Bei Anmeldungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa. %% ere omorſta 27, Wohn. 6. U nungen 


F.GERLICH, Bakowo, Kr. Swiecie. Telefon Warlubie 31. |(jerrüfte@eflünelaußt-| Erat- 
a bed ech An A rc a a ren 


2 9, gebifin mit, auten| „int, Pianos 


fiehlt billig ab Fabrik f f 
Ox. B. Behrens bein bescheidenen An- Ola NF E. o 6 Zimmer 


8 5 8 — — iprüchen. 1 
N Berufs hilfe, Gdalſta t. Piano-Fabrik B 9 Veranda u. Zubehör 


erledigt (ũberſetzt ul. Sniadeckic zu vermieten. 688 


im Alter von 57 Jahren. 3704 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Alrich Kobligt 
Reichs bankrat in Kreuzburg. 
Bydgoizcz, den 22. April 1935. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 25. d. Mts. vorm. 11.30 Uhr, 


von der Halle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


G. Vorreau, 
Bücherreviſor, 

Bydgoszcz, 3062 

Marſzalka Focha 10. 


U—!ÜÜ6 . | Rn gondivirtstohfer | e 282888 7 | nach. . 
Ab Donnerstag, dem 25. April 1935 alle Snriftftäde Tarzad Telefonöw Bydeoskich eden Sue . Si b 
amtlicher und 35 17 . Schlalzimm Sonnige 2⸗Iimm. Wos. 
verpflichten nach dem Beſchluß der|j privater Natur. P. N S T flügelzucht u. all- Zwei⸗ Taufe: bei ½fjähr. Mietevor⸗ 
Bäckerinnung in Bydgoſzcz folgende r er, eines Sutshaush. —— ü auszahl. zu verm. Io 


f tr. iſt, ſucht alsbald Nußb.⸗Sofa m. Um 311 37 N 
Backwarenpreiſe: —— (Verwaltung der Bromberger Telefone) Stellung. Oft. ant.. Seide ., e 4 möbl 59. 28. 


Die Deutſche Vereini⸗ 3676 an d. Gſt. d. Zt. erb. Sniadeck ch 61. W. 4. 1497 


Roggenbrot 1% kg g. 0,42 zilgung will den jungen teilt den verehrten Abonnenten mit, dass | Cvangl. Beſitzertochter 7 Fein Dit, 
Madchen der Oris N | Int Etellung als J. od. Stube u. K 
Schrotbrot 1 kg. 940 A e ee mit dem 23. April d. Js. die e e eppiche a.beutich. n: Küche 
Weizenbrot 1 k .. 0,70 zil(besw. den Töchtern Stubenmädche Läufer, Kokos - Er- z. brm. Ri. Storupfi 127. 
Waſſerſemmel 50-60 »...... 0,04 zilibrer Mitglieder) er» Ä h | T | f | M |zeusmisse, Wachstuch, 1442 
Milchſemmel 45-50 8 g 0,05 ztlwerafetten Kenntnife USWECHSEIUNG der | BIBIONApparale 8 age Linoleum, biliast. Gt. Label U. Wohnung 
5 gr Ar di EN K - „ unt. Fi lere von ſof. zu ieten. 
Reibmeht 1 kg 8 5 = 2 Ju erwerden. nlea ; die sich bei den Abonnenten befinden, 3650 an d. Gch. B. Big. ea n e u _Dwercowe 57. 
rn orten. „ s zum Apr n 8 ö 7 e ee ee m. vollſtänd. 
i . äfte|der Ort u Junges, evg Mädchen BMW- od.DKW- i 
Bat, gut, Meise un nee in automatische Apparate e e Aae er | DEN Era 
Für Abbacken: Sägewerk in Bomme- besonnen hat. Stellung als Haus- auch repar aturbedürft. ahre ein kunde en 
T 0,30 21 a Firma od. 5 2 a Brom: Bede des basta 24/7. Üelbwaren. 8 
1 großen Form (Napfkuchen) .. 0,30 ] Handwerker Die Mechaniker, die zur Auswechselung WM a.d.Geiditt. 0. Aid e tei en erbat. 


1 kleinen Form u. kleinen Bleches 0,20 zil weiher aus Deulſch⸗ 


“WF 0,05 Aland nach Polen Ware 
einführt, zwecks Ver⸗ 


tft v. ſoglei t. 
Motore d. e 


An g Lilnemo. 369 
An- U. Verläufe r 


der Apparate beauftragt sind, sind mit per- 
sönlichen Legitimationen versehen, die sie 


rechnung auf Kompen⸗ 


g 5 mit Küche und Neben⸗ 
1 Gen, auf Verlangen der verehrten Abonnenten gentrum, Krautſchneider elaß ns bis A 
G an die Geichäftsitelle vorzuzeigen haben. a II hödia| Neinigungsmaidine| tre, ar ruhige 
diefer Zeitung | 8000 et emnilerter Reel Guei für Sommer: 


Anzahlung 17000, verk del page 
i / AGRARJA" =“ 
erbeten 338 — 7 n Bydgoszcz, Partowa 1. 200 kg, zu verkaufen der Stadt. 


. \ Ratielila 197. 1458| Heinrich, Lochowice 
K » 9, W. 7. 
1500 rauſe, Sunn 7 ee Privat kundſtücd bei Bydgoszcz. 1424 


ſt 
e etellengeſuche Kassen Gnnttortofieln e 


geeig. als Manufaktur⸗ „Richters Jubel“ 
erteilt Rat mit gutem 8 Zummermeiſter 


warengeſchäft, etwas II. Abſaat, gibt ab 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
gemacht hat, reſpektive 


Gartenland u. großem! ſolange der Vorrat gp: dae 
1 Ib, „Str. 12. — 
Faser 1450 angelegenheiten Bürofraft Obftgarten alters ha leichte p. Itr. 1 2 Mühl. Zimmer 
Dane. Dworcowa 66. g machen wird, findet 


gegen Barzahlung zu eduard Gerth, Gogolin | bei guten Leut. 8.1186 
wie Straf-, Prozeß-, er Gelegenheit, ſich im f 
Hypotheken-,Aufwer- Landw. Beamter Verbande mit einem 


Rechnung nach Gdanska 10 Pianino feilhier, an Chauflee 


ald gelegen. Nahe 
äh. durch 


7 verkauf. Außer Geſchäft Telefon Gogolinek 1. Offerten unter S. 1486 
frei B . ——— 1: g. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 


5 „[Reiched., deutſchtath. | Sänewert in Pomme⸗ Ich beherrsche die Buchhaltung aller|Rreuz-Chauflee. der 2 möbl. Zimmer 
Seeleute Mies! 40 Yait gelund u. qut e Spiteme einschließlich Durchſchreibebuch Rudolf Schmidt. zuf. an einem Herrn 
Steuer., ffbministra. Ausleh, vorläuf. 11000 den, 12000 4 erior- führung. Deutſche Stenographie fließend: Bäckermeſſter A 3 

’ 3, Barverm., jucht mit derlich. Offerten evtl. ſchreibe nach Diktat polniſch und deutſch Damaſtawek, Pietes Stargi 13. W. 2. 


tionssachen usw. be- ſtrebſam. Dame i. Brief⸗ auch von älteren, un⸗ in die Maſchine und mache Ueberſetzun⸗ pow. Wagrowiec. 
arbeitet, treibt Forde · ide el zu 8 verheirateten Zimmer- gen. Führe und erledi Eleldſtendle or⸗ 


rungen ein und erteilt 2 meiſtern erbeten unter deſpondenz jeglicher Art, bin vertraut , Bauparzellen Futterrüben 8 5 
' 3698 die Ge⸗ mit Mahn⸗ Klagew 492 am bis 865 am groß. 88 
Kinder Magen der kung Heirat ſchaſteſtene dieter Zeig. ene e Jahre e 5 teilw. Kanalisation u. zu verk. Eugen Bartel, f 0 tun 0 en 


A e lektr. SLichtanſchl. vorh., Kozibör, pow. Torun. 
empfiehlt 140. St. Banaszak entl.Einbeir. inGrunds| Geſucht zum 1. 5. für Pole, 32 Jahre alt, verheiratet, kinder An Sandi 3,5 52 I eee eee, Grund ü d 


3 5 1 los. Gehalt zeitgemäß. Eintritt ſofort * 
F. Kreski, [obronca prywatny 5 Ben An Gutshaus halt evangel. oder ſpäter. Erbite Offerten unt. O 1479 aropf.bärtnereibetrieb Kiefern-Bretter 
ul. Gdafiska 9. 


T 0 55 : nt. günſtig. f 
Budgoszez Bat 1 e au Stubenmädchen an bie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. rs au le 8 8 80d 20 8 

— — — . „w. zu⸗ f enan, ark, empfie ‚ . 

«| ul. Sdanlhd 35 (Baus Grey)| rüßckgeſ m, unt. 9.1485 Gleſchſallz deſuch 371 ul. subiaita 21. waggonw. mit 0 21] Invent. ſof. od. 1. 5. 35 


D eKora 08s Telefon 1304. |a.d.Beihit. D.Jeitg.erb. 5 % per cbm, ſowie auch zu verpacht Off. unt. K. 
„ 3686 Gau 24 J. alt, nett Su m 1. Juni 1935] Suche zum 1. Mai oder, Sehr günſtig ge⸗ ſompl. Bauten, Kant⸗ 3604 a. d. Gſt. d. tg erb. 
ul. Gdanska 22 Herr 55 6000 2 Berm. Küchenmüdchen rer ue | päter des : jeablichfige meine 


ä legenes, ſchuldenfreles hölzer usw Beabfichfige mei 
— das Schweine füttern | des ſpäter Stellg. als | . » 3096| Bea ge meine 
Telefon 226 Nanermellen ſucht vermög. Dame| muß, Gefl.Off.u 7.3697 8 ip I |Bertenuensitellung Jastak, Gägemwert b 
empfiehlt zweds 70 u. d. OiTert-|0.d.Gelct. D.3eitg.erb. uſpeltor and Waſſermabl 
zu .billiesten. Preisen ausgeführt m. neueſten 


n, (Pom.). 
e ee eee ere ee elk Inſpellhl. re 1. 6fineidemüble 
e 


3 Apparaten 2 2 5 an d ordonerſtraße, „ , mit 120 Morg. gr. Land; 
Teppiche 1.5 Dampf un| Einheirat Allfeinmüdchen Sz e e macht ben ſionen e 
Gardinen elektriſch. bietet ſich gebil, ev. chule beendet, der guter Ader- u. Viehw., . ördlich nahme find ca. 10000 31. 

a „ 0 d | Oßalelngs gute ernezic, Sngebzr 
N) 12 . 2 “jun 1 ma etrieben erſolg⸗ t 4 
Läufer 3078 Maniture. | Gemülegärtnerei. Off. Wälhebehandl. Glanz. Gegenrogl in unge. reich tätig. Sangjähr., |Proieft e 5 Ven: Geſcha n bie. Jeie. 


0 Hi liegt bereits vor. Zu 
PR Salon Kroenke. nie uz 1495 an die wäſche. 01 kündigt. Stellung. An-] gute, lückenl. Zeuan. u.| 8 ven: Bydgoſzez, „5 Min. Schul-|erbeten. Es kommt nur 
Möbelstoffe Dworcowa . | enäftsit. b. Zeitung.) Dipl-Ing, eit. en Empiehls, vor a: erfragen: 2 H. r 4. weg. bei 8 ein tüchtiger Mühlen⸗ 


i k 
ee 6 p N il N tt 651 Suche vom J. Juli d. 3 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Tomas — 
Ipez.-Hähwerkstatt 1 Bleche 1 Suche vom 1. 5, 35 ein Stellung als 3674 2 9 — 

Terre fees prices Landw. Beamter K 
111 Wale Metalle Rechnungs⸗ 35 Jahre alt, an ſtrenge ant 1 Verein Bromberg, 


und Stores. 


aller Art Mädchen 1 
Julius Musolff Tellhaber ein meinen Haushalt, R en 5 — — 


1 Förderun der 23. April 1935. 
Becufsausbübung 


Mein Speitalgeſchäſt Towarzystwo as auch kochen muß. beher olniſche i 

empfehlt“ pile ogran, porekg. geſucht mit 1015000 1 Vom Lande bevorzugt. . Sprache in i hort uns Bruteier Gemäß $ 7 Abſ. 1 der Vereins ⸗Satzung 
Eſſi Bydgoszez, 2084 M| Bargeld. Näheres: ... aul Krauſe 1490 ir Schrift, verheir., ev., v. amerifan. Leghorn, laden wir hiermit unfere Mitglieder 
u g. Moſtrich, ul. Gdafiska 7. (|Ploszynski,. rudzigdz,| Bed Torunita 146. en INRO: 8 — ſucht von fofork oder . zur diesjährigen ordentlichen 

2 „Oele u. Seifen. Tel. 1650. 3026, Plao_3 Styeznia 27 Suche ein gebildetes 5 83 päter Stellung Aus: Penn genten 4 257 


Stellmach. 


8 Offert ter 666 5 Land⸗ 8 
— — een c lechescininee hen sn, zamne | General: Berjammlung 
ET EN Sr ger w N 1 ’ . „ P. LER „ 
W̃ 0 4 Polſtermöbel Nell stellen un Zwierzyniecka Nr. 6. Be. "uingeb, erbiktet Matiymillandwo 


ein, die am Donnerstag, dem 9. Mai. 
abends 6 Uhr, im Zivil⸗Kaſino in 


FE rg e . Bydgoſzcz. 0 
. aller Art x Gutshaushalt bei — Wilhelm Guſtar Beisno bow. Sndgoläcz. Bromberg ſtattfinden ſoll. 3675 
een e pe Gä inerael sr rg Bogen Ronleur wiese Nr. bl. . g Behr. Elsſchrank e eee 
und Geldarbeiter. wert u. ſtets am Lager. 1 ergehilfen gleichen Lehrling Hrn Wagenkonſtrult. gut erhalt. ca 160 cm 1. Zätigteitsbericht 


Pomorſka 35, 


8 10 & 
ee ic 


2. Kaſſenbericht 
3. Erſatzwahlen zum Vorſtand. 


Der Vorſtand . 


Auf Wunſch Unfertig.|ftellt ſofort ein 1401] für den Molkereibetrieb eingegrb. ſucht von ſof. Chauffeur und Kutſcher Hoch, zu kaufen geſucht. 
„ A. L. Matz Erich Hartung, geſucht. Off. u. F. 3629 od. ſpät,Stellg. Off. u. F. ſucht 1 7 Offert. Otto Kuß, Sleierm t., 
Piotra Skargi Nr. . Süd., Fordoffte 47. G. b. Peſchft. d. 4. erb. 1446 8. d. ft. ö. It erb. u. K. 1462 a. d. G. d. 3.1 White, bow. Wyrzyſt. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 25. April 1935. 


Nr. 95. 


Pommerellen. 


24. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Mit betrüger ſchen Falſchſpielern 


müſſen ſich die Gerichte häufig beſchäftigen. Jetzt ſtand 
wieder einmal ein nettes Kleeblatt in den Perſonen von 
Edmund Cieſielſki, Broniſtaw Wydrzyüſki und 
Franeciſzek Majewſki vor dem Burggericht. Ihnen legte 
die Anklage zur Laſt, am 8. d. M. den Landwirt Licznewſki 
aus Okonin, Kreis Graudenz, der an dieſem Tage eine 
Kuh für 140 Ztoty verkauft hatte, in eine in der Schützen⸗ 
ſtraße (Marſzalka Focha) gelegene Speiſewirtſchaft gelockt 
und ihm im Spiel mit den drei Kegelchen den ganzen Er⸗ 
lös für ſein Stück Rindvieh abgenommen zu haben. Cie⸗ 
ſielſfki und Wydrzynſki find bereits drei⸗ bzw. fünfmal vor⸗ 
beſtraft. Sie erhielten je 8 Monate Gefängnis. Der dritte 
im Bunde, Majewſfki, der ſeine Schuld bekannte, erhielt ſechs 
Monate Gefängnis. ii 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

8. bis zum 13. April gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung 10 eheliche Geburten (7 Knaben, 3 Mädchen), 
ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe, 2 Mädchen), ferner 
eine Eheſchließung und 10 Todesfälle, darunter ein Mann 
im Alter von 81 Jahren und 3 Kinder im Alter bis zu einem 
Jahr. 11 
Die Angelegenheit der Gummiwarenfabrik auf die jo 
ſehr viele Menſchen warten, ſoll, wenn ein hieſiges Blatt 
recht hat bis auf weiteres auf dem toten Punkt beharren. 
Die Berufsverbände der Arbeiter haben bei der Verwaltung 
den Konkursmaſſe Schritte unternommen, um die Aus⸗ 
zahlung der noch rückſtändigen Löhne, die etwa 50 000 Zloty 
betragen ſollen, herbeizuführen. Wie es heißt, werden die 
erſten, durch Waren⸗ und Rohmaterialverkauf erzielten 
Mittel zur Befriedigung dieſer Anſprüche benutzt werden. 
v 


x Ein vielverſprechender Jüngling iſt ein gewiſſer 15- 
jähriger Franciſzek Malinowſki von hier. Er kam vor 
einigen Tagen in den Broniſtaw Nagörſkiſchen Laden, Kl. 
Grabenſtraße (M. Groblowa) 8, angeblich um Semmeln zu 
kaufen. Während die Verkäuferin die Backware einpackte, 
lief der Junge zur Kaſſe, ergriff blißſchnell einen Betrag 
von 23 Zloty und verſchwand damit. Zu dieſer Handlungs⸗ 
weiſe haben ihn, wie er in der Verhandlung vor Gericht 
angab, vier Altersgenoſſen angeſtiftet. Auch dieſe Bürſch⸗ 
chen mußten nun auf der Anklagebank Platz nehmen. Es 
waren dies Kazimierz Stryzewſki, Jözef Malinow⸗ 
ſ ki, ſowie Staniſtaw und Waclam Grude. Zwei der An⸗ 
geklagten, und zwar Jözef Malinowſki und Staniſtaw 
Grude, erhielten je 6 Wochen Arreſt, Franciſzek Malinowſki 
und Waclaw Grude verurteilte der Richter zur Unterbrin⸗ 
gung in eine Beſſerungsanſtalt. Bei Stryzewſki hielt der 
Richter eine Verweiserteilung für ausreichend. . 

Von einem Motorradfahrer geſtreift wurde am Sonn⸗ 
abend nachmittag in der Marienwerderſtraße (Wybickiego) 
ein Radfahrer namens Joſef Antoniewicz, Oberberg⸗ 
ſtraße (Nadgörna) 58. Die Folge war, daß der Radler mit 
feinem Stahlroß ſtürzte und am rechten Bein unterhalb des 
Kutes eine Verletzung erlitt. Sein Rad trug eine erhebliche 
Beſchädigung davon. * 


— 


Thorn (Torun) 
Abſcheulicher Mord am Oſterſonntag. 


Wie ſchon kurz gemeldet, wurde am erſten Oſterfeiertag 
in einer Spelunke in der Innenſtadt die 50jährige Marcela 
Nalaſkowſka durch den 31jährigen Jan Baranow⸗ 
ſki ermordet. 


Über den Verlauf der Tat erfahren wir folgendes: In 
der Nacht zum Oſterſonntag begab ſich die dem Trunk ſehr 
ergebene Nalaſkowſka, nachdem ſie in Geſellſchaft einiger 
Perſonen eine größere Menge Alkohol zu ſich genommen 
hatte, auf die Bromberger Vorſtadt und begann die Vor⸗ 
übergehenden in ſehr aufdringlicher Weiſe um Geld für 
Schnaps zu „bitten“. Die Betrunkene wurde ſchließlich 
durch den in der Bromberger Straße (ul. Bydgoſka) Nacht⸗ 
dienſt verſehenen Schutzmann verhaftet und in das Polizei⸗ 
gewahrſam gebracht, das ſie erſt wieder am nächſten Vor⸗ 
mittag verlaſſen durfte. Noch nicht gänzlich ausgenüchtert, 
begab ſie ſich, anſtatt ihre Wohnung in der ul. Falata auf⸗ 
zuſuchen, in die im Keller des Hauſes Baderſtraße (ul. 
Lazienna) befindliche, der Thorner Unterwelt als Unter⸗ 
ſchlupf dienende Spelunke, um von neuem dem Alkohol 
zuzuſprechen. Inhaber dieſes übel beleumdeten Lokals iſt 
der Ruſſe o fo je w, der augenblicklich wegen Duldung 
unzüchtiger Handlungen aus Gewinnſucht im Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis weilt. f 


Nalaſkowſka traf hier ihren langjährigen Freund Jan 
Baranowſki, der durch feine zahlreichen Diebſtähle, Aus⸗ 
ſchreitungen und Meſſerſtechereien bekannt iſt. Auf Be⸗ 
treiben der Nalaſkowſka erſtand Baranowſki kurz hinter⸗ 
einander drei Flaſchen „Czyſta“ (je ¼0 Liter), den beide 
austranken. Hierauf ſchliefen beide ein. Gegen 13 Uhr 
ſtellte Baranowſki, zuerſt aufwachend, das Fehlen eines in 
der Hoſentaſche aufbewahrten Betrages von 3,30 Zloty feſt. 
Seine Freundin des Diebſtahls bezichtigend, ſchlug er dieſer 
mit der Fauſt ins Geſicht. Als die Angegriffene ſich mit 
einem Taſchenmeſſer zur Wehr zu ſetzen verſuchte, entriß 
Baranowſki ihr das Meſſer und hieb ihr mit einem ca. 
8 Pfund ſchweren Gullideckel mehrmals auf den Rücken. 
In dieſem Augenblick betrat ein gewiſſer Leon Jankowiak 
die Spelunke, der den Mörder von hinten faßte und ihm 
das Eiſenſtück entwand, worauf Baranowſki, wie es ſchien, 
ſich beruhigte. Einige Augenblicke ſpäter jedoch ergriff 
Baranowſki einen auf dem Fenſterbrett liegenden Hammer 
und verſetzte damit ſeinem Opfer erneut einige heftige 
Schläge auf den Rücken und den Kopf. Jankowiak ſprang 
abermals hinzu und entriß Baranowſki den Hammer, 
worauf beide die Nalaſkowſka mit Unterſtützung einer 
ihrer Freundinnen auf die Straße brachten. 


Kurze Zeit darauf entfernte Baranowſki ſich, wogegen 
der Reit der Geſellſchaft, die Nalaſkowſka allein zurücklaſſend, 
ſich in die Stadt begab. Als Jankowiak nach etwa 15 Minu⸗ 
ten zurückkehrte, gewahrte er vor der Spelunke eine Men- 
ſchenanſammlung. Nichts Gutes ahnend, ſtürmte er in den 
Keller und ſah dort die Nalaſkowſka leblos auf dem Fuß⸗ 
boden liegen. Der telephoniſch herbeigerufene Arzt konnte 
nur noch den durch einen inneren Bluterguß herbeigeführten 
Tod feſtſtellen. Der Mörder konnte drei Stunden nach der 
Tat an der Weichſel, wohin er ſich begeben hatte, feſtgenom— 
men werden. Die Leiche des Opfers wurde in das Schau⸗ 
haus in der Graudenzerſtraße (ul. Grudzigdzka) geſchafft. 


»Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen 
den Vortag eine weitere Abnahme um 20 Zentimeter und 
betrug Dienstag früh bei Thorn nur noch 2,21 Meter über 
Null. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Eleo— 
nora“ und „Fredro“ bzw. „Krakus“ ſowie der Schlepp- 
dampfer „Zamoyſki“ mit drei leeren und zwei mit Stück⸗ 
gütern beladenen Kähnen, in umgekehrter Richtung die 
Paſſagierdampfer „Staniſtaw“ und „Mars“ bzw. „Miekie⸗ 
wicz“ und „Sowinſki“. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Bromberg paſſierte der Schleppdampfer „Leſzek“ mit 
einem Kahn mit Getreide. Der gleichfalls aus Warſchau 
kommende Schlepper „Nadzieja“ ließ in Thorn drei leere 
Kähne zurück und trat mit zwei Kähnen mit Mehl die 
Weiterfahrt nach Danzig an. Weiter traf der Schlepper 
„Steinkeller“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen 
aus Danzig ein. „Steinkeller“ nahm hier zwei Kähne mit 
Mehl ins Schlepp und trat damit die Rückfahrt nach 
Danzig an. WR 


v Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
14. bis 20. April d. J. gelangten beim hieſigen Standes— 
amt 17 eheliche Geburten (6 Knaben und 11 Mädchen), die 
uneheliche Geburt von zwei Knaben ſowie zwei Tot⸗ 
geburten zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der 
Todesfälle betrug 16 (11 männliche und 5 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 4 Erwachſene im Alter von über 50 Jah⸗ 
ren und 2 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeit⸗ 
raum wurden 19 Eheſchließungen vollzogen. * * 


v Die diesjährige Muſterung findet, wie der Stadt⸗ 
präſident durch Anſchlag an den Litfaßſäulen bekanntgibt, 
in der Zeit vom 1. bis 10. Mai ſtatt. Der Muſterungs⸗ 
pflicht unterliegen: 1. alle männlichen Perſonen, die im 
Jahre 1914 geboren ſind; 2. alle, die bei der Hauptmuſterung 
im vorigen Jahre für zeitweiſe untauglich befunden worden 
ſind (Kategorie B); 3. alle, die ſich bisher zu keiner 
Muſterung geſtellt haben; 4. alle Freiwilligen, die ein ent⸗ 
ſprechendes Geſuch an die Powiatowa Komenda Uzupelnien 
gerichtet haben. — In der Stadt Thorn haben ſich die 
Muſterungspflichtigen in folgender Zeit und Ordnung zu 
geſtellen: 1. Mai Anfangsbuchſtaben A, B, C, E, F: 2. Mai 
D, G, I, J; 4. Mai H, K; 6. Mai L, I. M; 7. Mai N, O, P; 
8. Mai S; 9. Mai W; 10. Mai R, T, U, V, Z. Die 
Muſterungen finden im kleinen Saale des fr. Viktoria⸗ 
Parks, Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 5—7, ſtets mor⸗ 
gens 8 Uhr beginnend, ſtatt. An Papieren ſind mitzu⸗ 
bringen: Geburtsſchein, letztes Schulzeugnis, Beſcheinigung 
der erfolgten Anmeldung zur Stammrolle ſowie Berufs- 
zeugnis. * * 


IE Reichsdeutſche Sportleute, und zwar eine Mann⸗ 
ſchaft des Fußballklubs „Victoria 1915“, Schneidemühl, 
hatten einer Einladung des TKS 29 (Thorner Sportklub) 
Folge geleiſtet und waren zu einem Geſellſchaftsſpiel am 
1. Oſterfeiertag erſchienen. Sie haben die Fahrt hierher 
und zurück in einem großen Autobus der Stadt Schneide⸗ 
mühl zurückgelegt. Das Treffen fand um 3% Uhr nach⸗ 


lag) war nur mäßig beſchickt und beſucht. 
90,80 1,00, Butter 11,50, Salat Kopf 0,10—0,15, Radieschen 


kaum die große Schar der Gäſte faſſen. 


mittags auf dem ſtädtiſchen Sportplatz an der Culmer 
Chauſſee (Szoſa Cheiminffa) ſtatt, von deſſen Tribüne eine 
große Hakenkreuzfahne grüßte. Die Tribüne und das weite 
Rund waren von ſchätzungsweiſe 1500 Zuſchauern beſetzt, 
unter denen man ſpäter auch den Deutſchen Konſul bemerkte. 
Nach den beiderſeitigen Begrüßungsanſprachen und Über⸗ 
reichung von Blumengebinden nahm das mit Spannung er⸗ 
wartete Spiel ſeinen Beginn. Die Thorner zeigten ſich 
von Anfang an überlegen und konnten in der eriten Halb⸗ 
zeit bereits 2 Tore für ſich buchen. Dann legten ſich die 
Victorianer ins Zeug, konnten aber nicht verhindern, daß 
TRS nochmals bei ihnen einſchoß. Endlich glückte es ihnen, 
nun ſelbſt einmal einzuſchießen, wofür ſich Ted jedoch ſo⸗ 
fort revanchierte. Kurz vor dem Abpfiff des Spiels ging 
„Victoria“ nochmals energiſch zum Angriff über und holte 
ſich unter dem Beifall der Zuſchauer noch zwei Tore, jo daß 


das Treffen mit 4:3 für Tei ausging. Als Schiedsrichter 


fungierte Herr Polniaſzyk. 1 

re Die Deutſche Bühne Thorn veranſtaltete am 
2. Oſterfeiertag eine einmalige Wiederholung der luſtigen 
Volkskomödie „Spatzen in Gottes Hand“ von Edgar 
Kahn und Ludwig Bender. Trotz des herrlichen Sonnen⸗ 
wetters, das zu längeren Spaziergängen geradezu ver⸗ 
lockte, war der große Saal doch über die Hälfte beſetzt. 
Das Publikum war von Anfang an durch das erheiternde 
Geſchehen gefeſſelt und amüſſerte ſich vortrefflich, wovon 
der wiederholt bei offener Szene einſetzende Applaus 
Zeugnis ablegte. * * 

E Das Kino „Lira“, Bacheſtraße (ul. Strumykowa) 3, 
ſetzte die große Reihe ſeiner deutſchſprochigen Tonfilme mit 
dem wirklich ſehenswerten Luis Trenker⸗Film „Der ver⸗ 
lorene Sohn“ fort, der uns das Schickſal eines 
Bauernburſchen aus den Tiroler Alpen, der nach Amerika 
verſchlagen wird, in herrlichen Bildern miterleben läßt. 
Der Film findet großen Zuſpruch. l * * 

+ Eingeſtürzi iſt wäbrend der Abenovorſtellung am 
zweiten Diterfeiertag in dem hier gaſtierenden Cyrk War⸗ 
ſzawſki“ ein Teil des tribünenartigen Aufbaues, auf dem 
ſich Publikum beſand. Zum Glück wurde niemand dabei 
verletzt. Der Unfall iſt auf zu leichte Bauart zurückzu⸗ 
führen. * 

+ Der Polizeibericht vom Oſterſonnabend bis zweiten 
Feiertag verzeichnet einen verſuchten Einbruchs⸗ und einen 
verſuchten Taſchendiebſtahl, außerdem vier kleine Dieb⸗ 
ſtähle, die bis auf einen ſchnell aufgeklärt werden konnten 
ſowie ſechs übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. — Verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim 


Bezirksgericht übergeben wurde eine Perſon wegen Mor⸗ 


des. Ein wegen Diebſtahls Verhafteter wurde dem Burg— 
gericht zugeführt. Drei Perſonen wurden wegen Trunken— 
heit zur Wache gebracht und nach erfolgter Ausnüchterung 
wieder entlaſſen. Eine geiſteskranke Perſon wurde durch 
die Polizei aufgegriffen und der Wohlfahrtsabteilung der 
Stadtverwaltung übergeben. 5 * * 

E Der erſte Wochenmarkt nach dem Oſterfeſt (Diens⸗ 
Eier koſteten 


Bund 0,10, Rhabarber 0.250,30, Spinat 0,40 0,50, Gurten 
Stück 1,50— 2,00, Sauerampfer 0,05, Weiß⸗ und Rotkohl 
0,20, Sellerie desgl., Mohrrüben und Rote Rüben 0,10. #* 


Irre 


Konitz (Choinice) 


tz Die Ortsgruppe Konitz der Deutſchen Vereinigung 
unternahm bei herrlichſtem Wetter am zweiten Oſterfeiertag 
einen Spaziergang über Zawüſt —Zandersdorf nach Wil⸗ 
helminenhöhe, wo inzwiſchen ſich ſchon die älteren Mitglie⸗ 
der eingefunden hatten. Bei gemeinſamer Kaffeetafel 
wurden verſchiedene Lieder geſungen und anſchließend Ge— 
ſellſchaftsſpiele veranſtaltet. Der Tag bewies das Zu— 
ſammengehörigkeitsgefühl unſerer deutſchen Bevölkerung. 
Von einem Tanz wurde mit Rückſicht auf den Tod der 
deutſchen Volksgenoſſen Groen und Rieck abgeſehen. — 


tz Der Deutſche Frauenverein veranſtaltete im Hotel 
Engel einen Kaffee für ſeine Mitglieder. Der Saal konnte 
Berge von Kuchen 
waren geſtiftet worden, ſo daß jeder voll befriedigt war. Nach 
einem Eröffnungsliede begrüßte die ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Frau Kiedrowſki die Erſchienenen. Nach der 
Kaffeetafel trug Frau Knabe ſehr wirkungsvoll Lieder zur 
Laute vor. Ein Klaviervortrag von Fräulein Charlotte 
Müller und Frau Foth folgte und die Hauptattraktion 
bildete das von Fräulein Ruth Heyn und Steinhilber 
vorgetragene Singſpiel „O, die böſen Männer“. Der Beifall 
dafür war wohlverdient. Ein von Frau Foth vorgetragenes 
Volksliederpotpourri beendete die Darbietungen. 


tz Der Konitzer Fußball⸗Klub Chojniczanka ſpielte am 
zweiten Oſterfeiertag in Schlochau gegen den dortigen 
Sportklub. Das intereſſante, ausgeglichene Spiel endete 
mit 3: 2 für Schlochau. Eine große Zuſchauermenge ver— 
folgte geſpannt den Verlauf des Spiels. 25 
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Natürlich möchte ich gern weiße und blanke Zähne 
Dies wünschen alle. 


die Zahnpasta Colgate mindestens 2 mal täglich des Morgens 

Der Stempel auf der Verpackung garantiert dies voll- 
kommen. Der Stempel beweist, daß Spezialisten der zahn- 
ärztlichen Welt die Zahnpasta Colgate einer Prüfung unterzogen 


und ihren Patienten empfohlen haben. 
mit der Zahnpasta Colgate und Du wirst es gewiß niemals 


Benurze Zahnvasta Colgate Zweimat täglich. 
Besuche den Zahnarzt zweimal im Jahre. 


Dazu bietet sich Gelegenheit 
Man muß mit vollem Vertrauen 


Noch heute beginne 


1951 


ei der Auswahl von Zahnpasta 


beachte diesen Stempel 
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tz Zu einem blutigen Zuſammenſtoß kame es em Sonn⸗ 
abend auf den Feldern der Beſſerungsanſtalt. Zehn Zög⸗ 
linge arbeiteten dort unter Aufſicht des Aufſehers Jakob 
Jakzdzewſki, als der vor kurzem entlaſſene Zögling 
und Arbeiter Czeſtaw Ur baniak mit mehreren anderen 
jungen Leuten herantrat und den Zöglingen Zigaretten 
ſchenkte. Der Aufſeher wollte eine weitere Annährung 
zwiſchen U. und ſeinen Leuten verhindern und trat den 
Rückmarſch an. Dabei vertrat U. ihm den Weg und be⸗ 
läſtigte ihn. Als er auch auf mehrfache Aufforderungen, 
den Weg freizugeben, dies nicht tat, ſondern den Aufſeher 
weiter behelligte, zog dieſer den Revolver und ſchoß. U. 
ſtürzte blutend nieder und wurde ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft. Die Kugel hat ihm einen Lungenflügel zer⸗ 
riſſen, Lebensgefahr beſteht nicht. J. wurde vom Unter⸗ 
1 vernommen, aber ſofort auf freien Fuß 
geſetzt. 1 

— ̃ ůͤT4 —„-— 


p Neuſtadt (Wejherowo), 23. April. Selbſtmord 
verübte die 20 jährige Helene Kobierzynſka von hier, 
e ſie ſich in der Nacht zum 22. d, M. unter einen Zug 
warf. 

Ein Waldbrand entſtand in der Nähe des Schützen⸗ 

hauſes, konnte aber, ehe er an Ausbreitung gewonnen hatte, 
gelöſcht werden. Der Schaden iſt unbedeutend. 
Ein Auto fuhr am erſten Feiertag nachmittags gegen 
4 Uhr in der Nähe des Bahnhofs Rahmel⸗Sagorſch gegen 
einen Baum und wurde zerſchmettert; die Mitfahrenden er⸗ 
litten leichte Verletzungen. 

Erſchlagen wurde am 1. Feiertag bei einem Streit 
ein gewiſſer Jan Damyz aus Weißfluß (Bialarzeka bei 
Rahmel). Er hinterläßt Frau und ſechs Kinder. Als Täter 
wurden Leon Lehmann und Franciszek Bladowfſki 
aus Weißfluß verhaftet. 

a Schwetz (Swiecie), 23. April. Kürzlich war auf dem 
Ausbau des Landwirts Konrad Bulde in Plochvein hieſi⸗ 
gen Kreiſes Feuer ausgebrochen, wodurch das ganze Wohn⸗ 
haus mit Einrichtung ein Raub der Flammen wurde. Der 
Schaden beträgt 3000 Zloty. 

Am gleichen Tage war auch bei dem Landwirt 
Wladyſlaus Heller in Pienazkowo hieſigen Kreiſes Feuer 
ausgebrochen, wodurch das Wohnhaus, Scheune und zwei 
Schuppen eingeäſchert wurden. Der Schaden beträgt 5300 
Zloty. Die Entſtehung iſt auf Schadͤhaftigkeit des Schorn⸗ 
ſteins zurückzuführen. 

h Soldan (Dzialdowo), 23. April. 
treibt in der hieſigen Umgegend eine Die bes bande ihr 
Unweſen. Dem Landwirt Libuda in Gr. Tauerſee 
(W. Turza) ſtahlen Diebe einen Pelz und andere Sachen. 
dem Landwirt Adolf Broſzek in Schönkau (Sakowo) 
Wäſcheſtücke, dem Gutsbeſitzer Bader in Skurpien 
(Skurpie) 7 Hühner und dem P. Rajewfki einen Keſſel im 
Werte von 300 Zloty. 

— Tuchel (Tuchola), 21. April. In der Nacht zum 
9. April wurden dem Beſitzer Broniſtaw Koppka in 
Kelpin, Kreis Tuchel, 34 Hühner im Werte von 68 Zloti 
ſowie 17 junge Obſtbäumchen geſtohlen. Die Polizei er⸗ 
mittelte einen gewiſſen Sternalſki aus Tuchel als 
Dieb. — Dem Beſitzer Anton Ad rych aus Kelpin, Kreis 
Tuchel, wurde in der vergangenen Woche aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stall ein Ferkel im Werte von 12 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei iſt dem Täter auf der Spur. 

x Zempelburg (Sepolno), 24. April. Der letzte Jahr⸗ 
markt verbunden mit Vieh⸗ und Pferdemarkt, war 
trotz des günſtigen Wetters nur mäßig beſchickt und beſucht, 
da viele Landleute noch mit der Frühjahrsbeſtellung be⸗ 
ſchäftigt find. Auf dem Pferdemarkt war der Auftrieb ge⸗ 
ring, für beſſere Pferde forderte man 350-450 Zloty, mitt⸗ 
lere Ackerpferde, die am meiſten gefragt wurden, brachten 
200—250 Zloty, jedoch verlief der Handel im allgemeinen 
flau. Auch auf dem Rindviehmarkt waren nur wenige Tiere 
aufgetrieben; für hochtragende und jüngere Milchkühe wur⸗ 
den 150—250 Zloty gefordert. ältere Tiere konnte man ſchon 
für 60—100 Zloty erſtehen. Da diesmal auswärtige Händler 
fehlten, verlief der Handel gleichfalls ſtockend, fo daß nur 
wenig Kaufabſchlüſſe getätigt wurden. Auf dem Krammarkt 
herrſchte beſonders in den Nachmittagſtunden das übliche 
Leben und Treiben — viel Schauluſtige und wenig Käufer 
— ſo daß auch hier wegen des allgemeinen Bargeldmangels 
die Umfätze zu wünſchen übrig ließen. 


Zoppot eröffnet.. 
Danzig, 2. April 1935. 


Das herrliche fait hochſommerliche Wetter der Oſter⸗ 
feiertage kam auch Zoppot zugute, das zahlreiche Gäſte aus 
den angrenzenden Ländern begrüßen konnte. Die Kur⸗ 
verwaltung hatte zur Eröffnung der Frühjahrsſaiſon am 
Oſterſonntag ein internationales Konzert im Roten 
Kurhausſaal veranſtaltet, das gut beſucht war. Auch der 
Präfident des Senats Greiſer ſowie der Propaganda⸗ 
ſenator Batzer wohnten dem Konzert bei. 

Zwar kam der verpflichtete Heldenbariton Georg 
Czaplieki von der Warſchauer Staatsoper nicht, aber 
er wurde würdig vertreten von ſeinem Kollegen Jablo- 
nowſki, der meiſterhaft einige Arien ſang, die von 
dem internationalen Publikum mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen wurden, der ſich noch ſteigerte, als er in deutſcher 
Sprache die Leporello-⸗Arie aus Don Juan ſang. Eine 
Koloraturſängerin von höchſtem Geſchmack iſt Miliz a 
Korjus von der Berliner Staatsoper, die mit einer be⸗ 
neidenswerten Leichtigkeit die Arie der Zerlina aus 
Ariadne und Naxos von Richard Strauß bezaubernd ſang. 
Das Berliner Trio auf drei Klavierenriß das 
Publikum zu ſtürmiſchen Ovationen hin. Edith Pfei⸗ 
ſer, die Primaballerina der Rigaer Nationaloper zeigte 

Spitzenleiſtungen im Spitzentanz mit Anmut. Die ſchwe⸗ 
diſche Kammerſängerin von Klappe ſang zahlreiche 
Liebeslieder. Umrahmt waren die Solovorträge von Dar⸗ 
bietungen des Danziger Staatstheater-Orcheſters unter 
Leitung von Ernſt Kallipke. — fam. — 


Viktoria — Berlin ſiegt über Gedania — Dan; ig 
mit 6:3. 


In der letzten Zeit 


ö Der Berliner Fußballklub Viktoria traf in 
einem Geſellſchaftsſpiel mit dem Danziger polniſchen Fuß⸗ 
ballklub Gedania zuſammen. Dem Spiel wohnten etwa 
2000 Beſucher bei, darunter vor allen Dingen die Polen aus 
Danzig. Die Berliner zeigten ſich von vornherein als die 
überlegene Mannſchaft. In der 1. Halbzeit konnten die 

nen noch mit dem von den Berliner Gäſten vorgeleg⸗ 
ten Tempo Schritt halten, ſo daß mit einem Spielſtand von 
3:2 für die Berliner die Seite gewechſelt werden konnte. — 
In der 2. Halbzeit beherrſchte Viktoria vollkommen das 
Spielfeld. Das große tethniſche Können der Berliner fand 
auch bei den Polen volle Anerkennung, von beiden Seiten 
wurde ein faires Spiel gezeigt. Das Spiel wurde mit 6:3 


für Berlin abgepfiffen. 


Bahrein⸗Inſeln 75 Perſonen, 


Die Grundſätze der neuen Wahlordnung. 


Die Vorarbeiten an dem Entwurf zur neuen Wahl⸗ 
ordnung für den Sejm und Senat, die im engſten 
Kreiſe geführt wurden, welcher ſich aus dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Slawek, dem Vizemarſchall Car und dem Ab- 
geordneten Podoſki zuſammenſetzte, ſind ſoeben beendet 
worden. Es kann zwar noch nicht die Rede von einem 
endgültigen Text ſein, da jetzt die Beratungen in einem 
etwas weiteren Gremium von Spezialiſten beginnen 
werden, um den vereinheitlichten und abgeſchliffenen Ent⸗ 
wurf dem Regierungsklub zuzuleiten, der ihm den end⸗ 
gültigen Wortlaut geben und ihn dem Sejm zur außer⸗ 
ordentlichen Seſſion vorlegen wird. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Entwurf der Wahlordnung, wenn er 
alle dieſe Inſtanzen paſſiert, noch ge wiſſe Anderungen 
erfahren wird; aber die Hauptgrundſätze, die von 
der Dreier⸗Kommiſſion aufgeſtellt worden ſind, dürften 
beſtehen bleiben, und das Fundament des neuen Wahl⸗ 
ſyſtems bilden. Der Krakauer „Iluſtrowauny Kurjer Co⸗ 
daienny“ iſt in der Lage, ſchon jetzt die allgemeinen 
Theſen zu verraten, auf welche ſich die polniſche Wahl⸗ 
ordung ſtützen ſoll. 


In erſter Linie wird hervorgehoben, daß ſich der Ent⸗ 
wurf auf den eigenen polniſchen Bedingungen und Voraus⸗ 
ſetzungen aufbaut. Dieſe ſeine Eigenart iſt, wie das Kra⸗ 
kauer Blatt hervorhebt, einerſeits ein Vorzug, da ſie von 
dem Beſtreben zeugt, den polniſchen Bedingungen 
Bedürfniſſen des ſtaatlichen Lebens Rechnung zu tragen, 
birgt aber andererſeits auch gewiſſe Gefahren, da ſie ein 
vollſtändiges Novum bildet. Auf dieſe Weiſe wird die neue 
Wahlordnung zu einem Experiment, das im Falle guter 
Erfahrungen ſich behaupten, bei negativen Ergebniſſen aber 
leicht wird umgeſtaltet werden können. Das Wahl ſy ſte m 
für den Sejm iſt bekanntlich in der Verfaſſung nur durch 
vier Adjektive gekennzeichnet, für den Senat aber gar 
nicht vorgeſchrieben, ſo daß die beiden Wahlordnungen auf 
dem Wege eines gewöhnlichen Geſetzes geändert 
werden können. Das zweite grundſätzliche Merkmal des 
polniſchen Wahlrechtes wird das Beſtreben ſein, aus den 
Wahlen einen nicht von vornherein durch den Willen 
politiſcher Parteien aufgezwungenen bürgerlichen Akt 
zu machen. Bei dem bisherigen Syſtem der Stimmabgabe 
auf Liſten war die Rolle des Wählers minimal; eigentlich 
wurden die Abgeordneten durch die Parteibehörden 
beſtimmt, die bei der Feſtſetzung der Reihenfolge der Namen 
auf der Liſte die Perſonen vorwegnahmen, die Mandate 
erhalten ſollten. Der neue Entwurf verwirft die bisherige 
Art der Anmeldung von Abgeordneten⸗Kandidatuven durch 
eine beſtimmte Zahl von Bürgern. Man wies dabei auf den 
Umſtand hin, daß eine bedeutende Zahl von Unterſchriften 
nur eine politiſche Organtſation erlangen konnte, die über 
eine gewiſſe Anhängerſchar verfügt, und daß unab⸗ 
hängige Einzelperſonen, die, wenngleich ſehr 
wertvoll und zur parlamentariſchen Arbeit gehörig vor⸗ 
bereitet, aber mit der Partei nicht verbunden waren, dieſem 
Erfordernis nicht genügen konnten. Jede Erhöhung der 
Zahl der Unterſchriften vermehrte nur die Schwierigkeiten 
ſür parteiloſe Perſonen. Man machte ſich auch nicht die 
franzöſiſche Praxis zu eigen, bei der jeder Kandidat perſön⸗ 
lich ſeine Kandidatur anmeldet, und ſich nicht. erſt zu legi⸗ 
timieren braucht; er hat nur den allgemein hürgerlich⸗recht⸗ 
lichen Befähigungsnachweis zu erbringen. Hier wies man 
darauf hin, daß ſchon in Frankreich dieſes Syſtem eine 
ungeheure Menge von parlamentariſchen Gruppen und 
Grüppchen ſchafft, und daß bei dem Mangel einer genügenden 
politiſchen Erfahrung unſerer Bevölkerung dieſer Mangel 
um das Vielfache geſteigert werden und zur vollkommenen 
Zerſplitterung der Stimmen führen würde. Die Forderung, 
von den Kandidaten eine bare Kaution nach engliſchem 
Muſter zu fordern, iſt für die polniſche Denkungsart 
unannehmbar, die der Demokratie zugetan iſt, und alle 
materiellen Privilegien bei der Ausübung der bürger⸗ 
lichen Rechte und Pflichten ablehnt. 


Dieſes ſchwierige Problem der Anmeldung von Kandi⸗ 


daturen bemühten ſich ſomit die Autoren auf eine ganz 


andere Art zu löſen. Sie verliehen dieſes Recht einem 
beſonderen Kollegium, das ſich, für jeden Bezirk 
geſondert, aus Vertretern der territorialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltungen, ſowie aus Delegierten von In⸗ 
ſtitutionen öffentlich⸗rechtlichen Charakters zuſammenſetzt. 
Das derart konſtruierte Kollegium ſetzt für jeden Wahl⸗ 
bezirk die Abgeordneten⸗Kandidaturen in einer mindeſtens 
zweimal größeren Zahl feſt, als die Zahl der auf den betref- 
fenden Bezirk entfallenden Mandate beträgt. Die Art der 
Auswahl der Kandidaten durch die Kollegien wurde auf die 


und 
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Weiſe beſtimmt, daß dieſe Kandidaten nicht notgedrungen 
einer Farbe ſind, ſondern möglichſt den verſchiedenen in der 
Vollsgemeinſchaft herrſchenden Strömungen entſprechen. Es 
wird betont, daß die Vorwahlkollegien ſich aus Vertretern 
ſolcher Kreiſe zuſammenſetzen, die in den territorialen 
Selbſtverwaltungen vertreten ſind, und daß ſich dort neben 
den Delegierten der Induſtrie⸗ und Handelskammern, ſowie 
der Landwirtſchaftskammern auch Vertreter aus Arbeiter⸗ 
kreiſen befinden, die, ohne eine eigene offizielle Berufs⸗ 
vertretung zu haben, auf eine andere Weiſe die Vertretung 
ihrer Intereſſen erlangen können. Für den parteilichen 
Faktor dagegen aber wird da kein Platz ſein. 

Die Wahlbezirke ſind im Vergleich zu den bis⸗ 
herigen bedeutend verkleinert worden; grund⸗ 
ſätzlich ſollen ſie dem Gebiet eines Kreiſes oder mehrerer 
vereinigter kleinerer Kreiſe entſprechen. Die Bezirke 
werden nicht einmandatig, ſondern zwei⸗ oder drei⸗ 
mandatig ſein. Entſprechend der Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſung ſind die Wahlen zum Sejm allgemein, gleich, geheim 
un) direkt. Lediglich das Alter der Wähler ſoll von 
21 auf 24 Jahre heraufgeſchraubt werden, wobei die 
Frauen mit den Männern vollkommen gleichberechtigt ſind. 
So wirß eine Zahl von etwa 14 Millionen Stimmen für den 
ganzen Staat zuſammenkommen. Für die Wahl zum Ab⸗ 
geordneten genügt eine bedingte Mehrheit, eine Wieder⸗ 
holung der Wahl wird dadurch ausgeſchloſſen. Große Städte, 
die über mehrere Mandate verfügen, werden in Bezirke ein⸗ 
geteilt, die gewiſſen Stadtteilen von beſonderer Individu⸗ 
alität entſprechen. Dank dieſem Umſtande ſollen das Bürger⸗ 
tum, die berufliche Intelligenz, die Arbeiterbevölkerung uſw. 
eine entſprechende Vertretung erhalten können. Im all⸗ 
gemeinen ſchafft die Wahlgeographie und ⸗arithmetik gewiſſe 
Privilegien für die Großſtädte gegenüber dem Lande, was 
eine Begründung in der Rolle findet, welche die größeren 
Zentren im wirtſchaftlichen, kulturellen und ſozialen Leben 
des Staates ſpielen. Dem ſtädtiſchen Element wird in 
ſolcher Form eine Gegenleiſtung dafür gegeben, daß die 
kleineren Städte in den Dorfbezirken aufgehen. 

Die Zahl der Sejmabgeordneten, die bis jetzt 
444 betrug, wird eine bedeutende Verringerung erfahren, 
und 300 nicht überſchreiten. Diktiert iſt dies ſowohl 
durch den Willen, die Qualifikationen der Abgeordneten zu 
erhöhen, um die man ſich bei der maſſenhaften Rekrutierung 
nicht genügend gekümmert hatte, ſowie von dem Willen, die 
Beratungen im Sejm, die in dem allzu großen Kreis nicht 
die erwünſchten Ergebniſſe gezeitigt haben, zu vervoll⸗ 
kommnen. Im künftigen Seim iſt die Einteilung in Klubs 
nicht vorgeſehen; die Abgeordneten werden daher auch in 
die Kommiſſionen nicht als Klubdelegierte 
ſondern perſonell gewählt. 


Der Senat dagegen wird zahlenmäßig keine Verrin⸗ 
gerung erfahren. Bekanntlich wird ein Drittel der 
Senatoren durch den Präſidenten der Re 
publik ernannt, zwei Drittel aber ſollen 
aus den Wahlen hervorgehen. Nach der neuen 
Wahlordnung für den Senat werden ſie weder all⸗ 
gemein noch gleich, noch direkt ſein. Die Be⸗ 
ſchränkungen ſind ziemlich weitgehend, ſo daß die Zahl der 
Wahlberechtigten im ganzen Staate nicht eine 
Millon erreichen wird. Es wurden zwar keine 
Beſchränkungen in bezug auf das Geſchlecht oder Vermögen 
eingeführt, auch hier wurde von dem allgemeinen demokra⸗ 
tiſchen Grundſatz nicht abgewichen. Es findet lediglich der 
Alterszenſus und der Bildungsgrad An⸗ 
wendung. Die Wahlen wickeln ſich „zweiſtufig“ ab. wobei 
der Einfluß der verſchiedenen Kategorien der Wähler nicht 
gleich ſein wird. Außer dem quantitativen Faktor hat man 
hier alſo den qualitativen Faktor eingeführt, ohne jedoch den 
Eliteſtandpunkt zu berückſichtigen. Die Senatswahl⸗ 
bezirke ſollen bedeutend größer fein als die 
Sejmbezirke; ſie ſollen territorial den Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Bezirken entſprechen. Anders iſt auch das 
Syſtem der Aufſtellung von Kandidaturen, anders ſind 
endlich auch die anderen Kriterien bei der Bildung der Vor⸗ 
wahlkollegien. Auf dieſe Weiſe wird der Senat zu einer 
Körperſchaft mit einer eigenen abweichenden Struktur. 

Es wird angenommen, daß Miniſterpräſident Slawek 
bei der zur Beſchließung der beiden Wahlordnungen in 
der erſten Hälfte des Mai einzuberufenden außer- 
ordentlichen Parlamentsſeſſion das neue 
Wahlſyſtem in einer ausführlichen Rede begründen wird. 
Die nächſten Wahlen die Ende dieſes Jahres ſtartfinden 
werden, werden ſich ſchon unter den neuen Wahl⸗ 
beſtimmungen abwickeln. 
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Kleine Rundſchau. 


Verwegener Bankraub in Santa Cruz. 


Nach einer Havasmeldung aus Buenos Aires haben 
bewaffnete Räuber eine Bank im Hafen von Santa Cruz 
beſchoſſen und ausgeraubt. Sie ſollen 200 000 Piaſter er⸗ 
beutet haben. Die Meldung ſpricht von mehreren Toten. 


Langſtreckenflug des größten Sowjetluftſchiffes. 


Das größte Luftſchiff der Sowjetunion, das den Namen 
„Oſſo aviachim W 6“ trägt, ſtieg Sonntag abend in Moskau 
zu einem Flug Moskau — Leningrad — Moskau ohne 
Zwiſchenlandung auf. In den Nachmittagſtunden des 
Montag traf das Schiff auf dem Moskauer Flugplatz ein. 
Das Luftſchiff, deſſen höchſte Fahrtgeſchwindigkeit 122 Stun⸗ 
denkilometer betrug, war 31 Stunden in der Luft. In den 
Nachtſtunden kreiſte es über Leningrad. Das Luftſchiff, das 
18 600 Kubikmeter Rauminhalt hat und deſſen Beſatzung aus 
18 Mann beſteht, hatte unterwegs einen Unfall. Vor Lenin⸗ 
grad wurde eine Stabiliſierungsfläche zerfetzt und das Schiff 
war vorübergehend manövrierunfähig. Es gelang jedoch, 
den Schaden in der Luft zu beheben. 


75 Perſonen im Gedränge erdrückt. 

Nach Meldungen der Morgenblätter ſind auf den 
größtenteils Frauen und 
Kinder bei einer Panik ums Leben gekommen. Vor dem 
Hauſe eines perſiſchen Kaufmannes hatte ſich eine Menſchen⸗ 
menge von 2000 Perſonen eingefunden, da es hieß, der Kauf⸗ 
mann wolle Spenden an die Armen verteilen. Die Leute 
drängten in dichten Scharen durch den engen Flur auf den 
Hof. Plötzlich entſtand eine allgemeine Panik. Viele Leute 
wurden in dem Gedränge erdrückt, andere fielen zu Boden 
und wurden getreten. — Die Bahrein⸗Inſeln haben eine 
Bevölkerung von mehr als 100000 Menſchen. Sie find 
kürzlich erſt zu einem Stützpunkt der britiſchen Flotte aus⸗ 
gebaut worden. Auch im Luftverkehr England — Indien 
ſpielen ſie als Zwiſchenſtation 455 große Rolle. 


Polniſch⸗tſchechiſche Entſpannung? 


In politiſchen Kreiſen findet das erſte Symptom einer 
Annäherung zwiſchen Polen und der Tſchechoflowakei große 
Beachtung. Der polniſche Konſul in Mähriſch⸗Oſtrau, 
Malhomme, dem die Tſchechoſlowakei ſtets das Agre⸗ 
ment verweigert hat, wurde von der Polniſchen Regierung 
abberufen. Die Prager Regierung ſah in dieſem Konſul 
den Urheber der Oppoſition, die im dortigen Kohlenrevier 
die polniſche Minderheit ſeit je gegen die Politik Prags 
treibt. Man begrüßt daher in Prag die Abberufung des 
Konſuls als freundlichen Akt gegenüber der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und nimmt an, daß auch in allgemeinen politiſchen 
Fragen eine Annäherung bald zuſtande kommen dürfte. 
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Wer nicht lieſt, der lebt nicht — i 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück— 
Wer leine Zeitung hält, schaltet ſich aus 
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Poſtbezugspreis für den Monat Mai 


aus dem Geſchehen in der Welt. 
— Noch heute können Sie die 
„Deutſche Rundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 
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Der Menſch Adolf Hitler. 


Dr. Göbbels ſprach aus perſönlichem Erleben. 


Wir laſſen nachſtehend die Geburtstagsrede des 
Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels vom 
20. April, die wir geſtern nur im kurzen Auszuge 
brachten, im Wortlaut folgen. 

Die Rede wurde auf alle deutſchen Sender, ſo⸗ 
wie den deutſchen Kurzwellenſender mit Richt⸗ 
ſtrahler nach Südaſien, Afrika, Mittelamerika, Süd⸗ 
amerika und Nordamerika übertragen und lautete 
wie folgt: 

Schon vor zwei Jahren, am 20. April 1933, habe ich, 
nachdem Adolf Hitler knapp drei Monate an der Macht 
war, über den Rundfunk eine Anſprache zum Geburtstag 
des Führers an das deutſche Volk gehalten. Gleich wie da⸗ 
mals iſt es auch heute nicht meine Abſicht, einen flammen⸗ 
den Leitartikel zur Verleſung zu bringen. Das überlaſſe 
ich beſſeren Stiliſten. Auch liegt es nicht in meinem Be⸗ 
ſtreben, das hiſtoriſche Werk Adolf Hitlers einer darſtellen⸗ 
den Würdigung zu unterziehen. Im Gegenteil, heute, zum 
Geburtstag des Führers iſt es, glaube ich, an der Zeit, den 
Menſchen Hitler mit dem ganzen Zauber ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit, mit der geheimnisvollen Magie und der ein⸗ 
dringlichen Kraft ſeines individuellen Wirkens dem ganzen 
Volke vor Augen zu ſtellen. Es gibt wohl auf dem weiten 
Erdball niemanden mehr, der ihn nicht als Staatsmann 
und überlegenen Volksführer kennt. Nur wenigen aber iſt 
es vergönnt, ihn als Menſchen täglich aus nächſter Nähe 
zu ſehen, zu erleben und, wie ich hinzufügen möchte, eben 
deshalb um ſo tiefer verſtehen und lieben zu 
lernen. Dieſen wenigen auch nur geht das Wunder auf, 
warum und wieſo es möglich war, daß ein Mann, der vor 
knapp drei Jahren noch die Hälfte des Volkes gegen ſich 
hatte, heute im ganzen Volke über jeden Zweifel und über 
jede Kritik erhaben iſt. 


Denn, wenn Dentſchland in einem eine niemals 
mehr zu erſchütternde Einigkeit gefunden hat, daun 
in der Überzeugung, daß Adolf Hitler der Mann des 
Schickſals iſt, der die Berufung in ſich trägt, die 
Nation aus furchtbarſter innerer Zerriſſenheit und 
ſchmachvoller außenpolitiſcher Demütigung wieder zur 
erſehnten Freiheit emporzuführen. 


Daß ein Mann bei dieſem Werk, das manchmal auch 
ſehr harte und unpopuläre Entſchlüſſe erforderlich machte, 
das Herz des ganzen Volkes in ſeinen Beſitz nahm, iſt viel⸗ 
leicht das tiefſte und wunderbarſte Geheimnis unſerer Zeit. 
Es läßt ſich nicht allein durch die rein ſachliche Leiſtung er⸗ 
klären, denn gerade diejenigen, die die ſchwerſten Opfer für 
ihn und ſeinen nationalen Aufbau gebracht haben und noch 
bringen müſſen, haben am tiefſten und beglückendſten feine 
Sendung empfunden und ſtehen in aufrichtigſter und 
beißeiter Liebe zu ihm als Führer und Menſchen. Das iſt 
das Ergebnis des Zaubers ſeines perſönlichen Wirkens und 
der tion Magie ſeines reinen und unverfälſchten Men- 
ſchentums. 9 

Von dieſem Menſchentum, wie es ſich am lauterſten 
jenen offenbart, die am nächſten um ihn ſtehen, ſoll hier die 
Rede ſein. 

Wie jedes echle Menſchentum, fo iſt auch dieſes ein- 
fach und klar im Sein wie Handeln. Das offenbart ſich 
ebenſo in den kleinſten wie in den größten Dingen. Die 
einfache Klarheit, die in ſeinem politiſchen Bild Geſtalt ge⸗ 
winnt, iſt auch das beherrſchende Prinzip ſeines ganzen 
Lebens. Man kann ſich ihn in Poſe überhaupt nicht vor⸗ 
ſtellen. Sein Volk würde ihn darin nicht wiedererkennen. 
Seine tägliche Speiſekarte iſt die einfachſte und beſcheidenſte, 
die man ſich überhaupt denken kann. Sie ändert ſich in der 
Aufmachung nicht, ob er nun mit wenigen engeren Freun— 
den, oder mit hohem Staatsbeſuch zu Tiſch geht. Als 
kürzlich beim Empfang der Gauwalter des Winterhilfs⸗ 
werks ein alter Parteigenoſſe ihn bat, ihm zum Andenken 
nach dem Mittageſſen eine Speiſekarte zu unterzeichnen, 
ſtutzte er einen Augenblick und meinte dann lachend: „Es 
iſt ja ganz gleich. Bei uns nehmen die Speiſekarten nie zu, 
und jedermann darf ſie ruhig zu Geſicht bekommen.“ 


Adolf Hitler iſt einer der wenigen Staatsoberhäupter, 
die außer einer einzigen hohen Krieasauszeichnung, die er 
ſich als einfacher Soldat durch höchſte perſönliche Tapfer⸗ 
keit erwarb, nie Orden und Ehrenzeichen tragen. Das iſt 
ein Beweis für Zurückhaltung, aber auch für Stolz. Es 
gibt unter der Sonne keinen Menſchen. der ihn auszeichnen 
könnte, als nur er ſelbſt. Jede Aufdringlichkeit iſt ihm 
zuwider; aber wo er den Staat und ſein Volk zu repräſen⸗ 
tieren hat, da geſchieht das mit imponierender und gelaſſe— 
ner Würde. Und hinter allem, was er iſt und tut, ſteht das 
Wort. das der große Soldat Schlieffen über ſein Werk 


ſchrieb: f 
„Mehr ſein als ſcheinen!“ 


Damit verbindet ſich ein Fleiß und eine ausdauernde 
Zähigkeit im Verfolgen einmal geſteckter Ziele, die über 
normale menſchliche Kräfte weit hinaus reichen. Als ich 
ror einigen Tagen nachts um 1 Uhr nach zwei ſchweren 
Arbeitstagen wieder in Berlin landete und mich zur Ruhe 
begeben wollte, wurde ich zur Berichterſtattung noch zu ihm 
gerufen, und um 2 Uhr nachts ſaß er noch friſch und mitten 
in der Arbeit allein in ſeiner Wohnung und ließ ſich 
nahezu zwei Stunden Vortrag über den Bau der Reichs⸗ 
autobaßnen halten, über ein Thema alſo, das ſcheinbar 
ganz abſeits lag den großen außenpolitiſchen Problemen, 
mit denen er ſich den ganzen Tag vom frühen Morgen bis 
in die tiefe Nacht hinein beſchäftigt hatte. Vor dem letzten 
Nürnberger Parteitag durfte ich eine Woche auf dem Ober⸗ 
ſalzberg ſein Gaſt ſein. Jede Nacht bis morgens 6, 7 Uhr 
ſah man den Lichtſchein aus ſeinem Fenſter fallen: der 
Führer ſktizzierte die großen Reden, die er einige Tage 
ſpäter auf dem Kongreß des Parteitages hielt. Es wird 
im Kabinett kein Geſetz angenommen, das er nicht bis in 
ſeine letzten Einzelheiten durchſtudiert hätte. Er iſt der 
umfaſſendſt vorgebildete Militärfachmann; jedes Geſchütz 
und jedes Maſchinengewehr kennt er wie der Spezialiſt, 
und es muß einer ſchon mit den letzten Details vertraut 
ein, wenn er ihm Vortrag hält. 
. Seine Arbeitsweiſe iſt ganz auf Klarheit eingeſtelkt. 
Nichts liegt ihm ferner als nervöſes Haſten und hyſteriſche 
Überſpanntheit. Er weiß beſſer als jeder andere, daß es 
undert und mehr Probleme gibt, die gelöſt werden müſſen. 
Er aber wählt ſich aus ihnen vornehmlich zwei oder drei 
raus, die er als die Generalprobleme erkannt hat und 
äßt ſich nun in ihrer Löſung durch die Schwere der 
anderen übriggebliebenen nicht beirren, weil er mit Sicher⸗ 
erkennt, daß mit den wenigen ganz großen Problemen 
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Im Angriff auf die Probleme ſelbſt aber beweiſt er 
einerſeits die Härte, die notwendig iſt in der Durchfechtung 
der Grundſätzlichkeiten und die elaſtiſche Biegſamkeit, die 
geboten erſcheint im Anſatz der Methoden. Der Führer iſt 
nichts weniger als ein Prinzipienreiter und Dogmen⸗ 
anbeter; aber Prinzig und Dogma kommen deshalb nie⸗ 
mals bei ihm zu kurz; weil er an ſie mit der überlegenen 
Schmiegſamkeit ſeiner Mittel und Verfahrensarten heran⸗ 
geht. 

Seine Ziele haben ſich nie geändert. 


Was er heute tut, das hat er 1919 ſchon gewollt. Wandel⸗ 
bar aber waren immer entſprechend den jeweiligen Situa⸗ 
tionen die Methoden, die er zur Durchſetzung ſeiner 
Ziele in Anſatz brachte. Als man ihm in Auguſt 1932 die 
Vizekanzlerſchaft anbot, lehnte er mit kurzen, dürren Wor⸗ 
ten rundweg ab. Er hatte das Gefühl, daß die Zeit noch 
nicht reif ſei, und daß der Boden, auf den man ihn ſtellen 
wollte, zu ſchmal erſcheine, um darauf ſtehen zu bleiben. 
Als man ihm am 30. Januar 1933 ein breiteres Tor zur 
Macht öffnete, ſprang er mutig durch, auch wenn es noch 
nicht die ganze Verantwortung war, die man ihm gab; 
denn er wußte, daß die Baſis, auf der er nunmehr ſtand, aus⸗ 
reichte, um von dort aus den Kampf um die ganze Macht 
zu beginnen. Die Beſſerwiſſer haben weder das eine noch 
das andere verſtehen wollen; ſie müſſen ihm heute demütig 
Abbitte leiſten, denn er war ihnen nicht nur überlegen in 
der Taktik, ſondern auch in der ſtrategiſchen Führung der 
Prinzipien, zu deren Verfechter ſie ſich in überheblicher 
Kurzſichtigkeit aufgeworfen hatten. 

Es ſind im vergangenen Sommer zwei Bilder durch 
dir Preſſe gegangen, die den Führer in ſeiner ganzen Ein⸗ 
ſamkeit auf das erſchütterndſte darſtellen: Das erſte, auf 
dem er am Tage nach dem 30. Juni, da er Verrat und 
Meuterei mit Blut abwaſchen mußte, vom Fenſter der 
Reichskanzlei aus die vorbeimarſchierende Reichswehr 
grüßt. Sein Geſicht faſt erſtarrt von der ſchneidenden 
Bitterkeit der ſchweren Stunden, die er eben durchlebte. 


Das zweite, auf dem er nach dem letzten Beſuch beim ſter⸗ 


benden Generalfeldmarſchall das Haus des Reichspräſiden⸗ 
ten in Neudeck verläßt. Das Geſicht überſchattet von 
Schmerz und Trauer über den erbarmungsloſen Tod, der 
ihm in wenigen Stunden ſeinen väterlichen Freund ent⸗ 
reißen wird. 


Mit faſt prophetiſcher Sehergabe hatte er uns 
in kleinem Kreiſe die ſchweren Gefahren des 
Jahres 1984 ſchon in der Neujahrsnacht voraus⸗ 
geſagt und auch, daß uns wohl in dieſem Jahre 
Hindenburg enriffen werde. 


Nun war das Unabwendbare eingetreten. Und im ver⸗ 
ſteinerten Geſicht eines einzelnen drückt ſich, nicht klagend, 
aber trauernd, der Schmerz eines ganzen Volkes aus. 

Dieſes ganze Volk hängt ihm nicht nur mit Verehrung, 
ſondern mit tiefer, he'rzlicher Liebe an, weil es 
das Gefühl hat, daß er zu ihm gehört, Fleiſch aus ſeinem 
Fleiſche und Geiſt aus ſeinem Geiſte iſt. Das drückt ſich auch 
in den kleinſten und nichtigſten Dingen des Alltags aus. Es 
herrſcht beiſpielsweiſe in der Reichskanzlei eine reſpektvolle 
Kameradſchaft, die den letzten SS⸗Mann vom Begleitkom⸗ 
mando unlösbar mit dem Führer verbindet. Wenn gereiſt 
wird, dann ſchlafen alle im gleichen Hotel und unter den 
gleichen Bedingungen. Iſt es da ein Wunder, daß gerade 
die beſcheidenſten Leute aus ſeiner Umgebung ihm am 
treueſten ergeben ſind?! Sie haben das inſtinktive Gefühl, 
daß alles, fernab jeder Poſe, Auswirkung eines natürlichen 
inneren Weſens und ciner ſelbſtverſtändlichen ſeeliſchen 
Halrung iſt. 

Vor einigen Wachen baten 

etwa 50 junge auslandsdeutſche Mädel, 


die ein Jahr in reichsdeutſchen Kurſen zugebracht hatten 
und nun in ihre blutende Heimat zurück mußten, 
ſeiner Kanzlei darum, ihn kurz ſehen zu dürfen. Er lud 
fte alle zu ſich zum Abendeſſen ein, und fie 
mußten ihm ſtundenlang von zu Hauſe und ihrem kleinen, 
beſcheidenen Leben erzählen. Als ſie ſich dann verabſchie⸗ 
deten, ſtimmten fie plötzlich das Lied „Wennalleuntreu 
werden“ an und die hellen Tränen rannen ihnen aus den 
Augen. Mitten unter ihnen ſtand der Mann, der für ſie 
Inbegriff des ewigen Deutſchlands geworden iſt, und gab 
ihnen freundliche und gütige Troſtworte mit auf den 
ſchweren Weg. 

Aus dem Volke iſt er gekommen und im Volke iſt er 
geblieben. Er, der zwei Tage lang in 15 ſtündiger Konfe⸗ 
renz mit den Staatsmännern des weltbeherrſchenden Eng⸗ 
lands in geſchliffenem Dialog und mit meiſterhafter Be⸗ 
herrſchung der Argumente und Zahlen über die Schickſals⸗ 
fragen Europas verhandelt, ſpricht mit derſelben ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Natürlichkeit zu Leuten aus dem Volke und 
ſtellt durch ein kameradſchaftliches „Du“ ſogleich die innere 
Sicherheit eines Kriegskameraden wieder her, der ihm mit 
klopfendem Herzen entgegentritt und ſich tagelang vielleicht 
die Frage vorgelegt hat, wie er ihn anreden und was er 
ihm ſagen ſoll. Die Kleinſten nahen ihm mit freundlicher 
Zutraulichkeit, weil ſie empfinden, daß er ihr Freund und 
Beſchützer iſt. Das ganze Volk aber liebt ihn, weil es ſich 
in ſeiner Hand geborgen fühlt wie ein Kind im Arme der 


[Mutter. 


Dieſer Manu iſt fauatiſch von feiner Sache beſeſſen. 
Er hat ihr Glück und Privatleben geopfert. Es iſt für ihn 
nichts anderes als das Werk, das ihn erfüllt und dem er 
als getreueſter Arbeiter am Reich in innerer Demut dient. 
Ein Künſtler wird zum Staatsmann, und in ſeinem hiſto⸗ 
riſchen Aufbau offenbart ſich wieder ſein höchſtes Künſtler⸗ 
tum. Er bedarf keiner äußerlichen Ehren; ihn ehrt am 
bleibendſten und unvergänglichſten ſein Werk ſelbſt. Wir 
aber, die wir das Glück haben, täglich um ihn ſein zu dürfen, 
empfangen nur Licht von ſeinem Licht und wollen im 
Zug, der von feinen Fahnen geführt wird, nur feine ge⸗ 
horſamſten Gefolgsleute fein. Oft ſchon hat er in jenem 
kleinen Kreiſe ſeiner älteſten Mitkämpfer und engſten Ver⸗ 
trauten geſagt: „Furchtbar wird es einmal werden, wenn 
der erſte von uns ſtirbt und ein Platz leer wird, den man 
nicht mehr beſetzen kann.“ a 

Gebe ein gütiges Schickſal, daß ſein Platz am längſten 
beſetzt bleibt, und daß noch viele Jahrzehnte hindurch die 
Nation unter ſeiner Führung den Weg zu neuer Freiheit, 
Größe und Macht fortſetzen kann. Das iſt der aufrichtigſte 
und heißeſte Wunſch, den heute das ganze deutſche Volk 
ihm in Dankbarkeit zu Füßen legt. Und wie wir, die eng 


bei 


gehoben, da 


um ihn verſammelt ſtehen, ſo ſagt es zu dieſer Stunde der 
letzte Mann im fernen Dorf: 
„Was er war, das iſt er, und was er iſt, das ſoll er 


bleiben: 
Unſer Hitler!“ 


der reiche Geburtstagstiih . 


Unter den Geſchenken, die dem Führer zu ſeinem 
Geburtstag zugingen, befindet ſich alles, was ſich überhaupt 
nur denken läßt: Vom ſelbſtgeſtrickten Strumpf 
bis zu den herrlichſten koſtbarſten Gemälden iſt 
alles vorhanden, und vom einfachen Veilchenſträußchen bis 
zum wundervollſten Arrangement ſieht man eine ver⸗ 
ſchwenderiſche Fülle von Blumen. Rührend ſind oft die 
Begleitbriefe zu den Geſchenken. Da haben alte Frauen 
dem Führer Strümpfe geſchickt und ſchreiben dazu, daß er 
doch keine Mutter hätte, die für ihn ſorgte, und ſie möchten 
nun gerne für ihn ſorgen. Hunderte von Kindern haben 
unbeholfene Briefhen geſchrieben und im gläubigen Ver⸗ 
trauen dem Führer ihr Herz offenbart. Kleine ſelbſt⸗ 
gemalte Bildchen haben ſie beigefügt, Zeichnungen, kleine, 
Handarbeiten, Baſteleien, Taſchentücher haben ſie geſtickt 
und ſogar Oſtereier bemalt. 35 

Unter den Geſchenken bemerkt man weiter ſehr ſchöne 
Bilder, ein Bild Friedrichs des Großen von Pesne, zahl⸗ 
reiche Büſten und Plaſtiken, darunter die Plaſtik eines 
Häuers aus Kohle, in Bronze getrieben das Wappen 
der Familie Hitler, von General Litzmann einen 
wundervoll modellierten Adlerkopf, vom Reichsausſchuß für 
Volksgeſundheitsdienſt die Ahnentafel des Führers, 
vom Reichskriegsopferführer Oberlindober ein Bild der 
Reichsautobahnbrücke über den Inn an der Strecke 
München — Berchtesgaden Salzburg, gemalt von Profeſſor 
Vollbehr, von der Deutſchen Arbeitsfront das Modell einer 
Hamburger Kogge. Man ſieht ferner Modelle deutſcher 
Panzerſchiffe, herrlich ausgeführte Ehrenbürgerurkunden 
von Städten, vom Arbeitsdienſt einen „Spaten der deut⸗ 
ſchen Brotfreiheit“ mit dem Wappen des Arbeitsdienſtes, 
vom NS Deutſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm) als 
Dank für die Wiederſchaffung der Freiheit eine Nach⸗ 
bildung des Kopfes des Bamberger Reiters: kurzum: Es 
iſt unmöglich, auch nur einen Bruchteil dieſer vielen per⸗ 
ſönlichen Aufmerkſamkeiten aufzuführen. Sogar Stiefel 
ſind dem Führer geſchenkt worden. Da ſieht man weiter 
Sammlungen ſämtlicher Winterhilfsabzeichen als Zeichen 
für des deutſchen Volkes Opferwilligkeit. Der Sohn des 
Architekten Profeſſor Ruff⸗Nürnberg hat ein Modellbild der 
von ſeinem Vater entworfenen Nürnberger Kongreßhalle 
geſandt, das ſo geſchickt aufgenommen iſt, daß man ſchon 
die fertige Halle vor ſich zu ſehen meint. 

Der größte Teil der Geſchenke, darunter viele Kiſten 
voll Wein uſw., werden, wie immer, vom Führer ge⸗ 
meinnützigen Zwecken zugeführt. Und ſo machen 
ihm ſicher beſondere Freude auch jene Geſchenke, die von 
vornherein zur Weitergabe beſtimmt ſind. 

Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels ſchenkte ein 
prächtiges Gemälde des Kunſtmalers Michailoff, das 
Helga Göbbels, die Tochter des Miniſters, daritellt 


Strafverſchärfung für Dr. Baſch. 


Der Generalſekretär des Ungarländiſchen Volksdeutſchen 
Bildungsvereins, Dr. Franz Baſch, wurde von der König⸗ 
lichen Tafel in Pees in zweiter Inſtanz wegen Schmähung 
der Ungariſchen Nation zu fünf Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Dr. Baſch hatte in einer Verſammlung 
erklärt, es ſeien keine ehrlichen Leute, die ihre deutſchen 
Namen magyariſieren. 

Das auf drei Monate lautende Gerichtsurteil wurde von 
der Tafel mit der Begründung auf fünf Monate erhöht, daß 
Baſch die nationale Souveränität angegriffen und damit 
das Anſehen des Ungariſchen Staates geſchädigt habe. Außer⸗ 
dem wurde auf drei Jahre Ehrverluſt erkannt. Zu⸗ 
gleich wurde Dr. Baſch „für alle Ewigkeit“ aus dem Dorfe 
Bataapati ausgewieſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet, Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


K. S. Nr. 99. 1. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent des Gold⸗ 
markbetrages; der Goldmarkwert betrug aber nur 312 Goldmark, 
und 15 Prozent davon ſind nur 46,80 RM. 2. Für eine Fälſchung 
Yüres Namens können Sie niemals verantwortlich gemacht 
werden. 


„„Wiſſenswert.“ Wenn die Eintragung nur lautete: „auf Dollar⸗ 
währung“, und wenn kein Fälligkeitstermin für die Forderung 
eingetragen wurde, jo iſt die Zahlung in polniſcher Währung nach 
dem Kurs des Dollars am Zahltage zu leiſten. War die Hypothek 
aber ſchon früher fällig, und iſt der Schuldner im Verzuge, jo kann 
der Gläubiger nach ſeiner Wahl den Kurs am Tage der Fälligkeit 
oder den Kurs des Zahltages beanſpruchen. 


Odſterwunſch Nr. 99. Wenn der Verkäufer die Genehmigung zum 

Verkauf nicht erhalten hat, jo müſſen Sie ihm die Wieſe zurück⸗ 
geben und er muß die Hypothek auf Ihrem Grundſtück löſchen 
laſſen, wodurch Sie automatiſch von der Zinslaſt befreit werden. 
Ob Sie noch von dem Verkäufer irgend einen Schadenerſatz ver⸗ 
langen können, hängt von dem Inhalt des Kaufvertrages ab. Aber 
ar läßt ſich der Kauf durch eine Pachtung auf ſehr lange Sicht 
erſetzen. ‘ 7 


F. W. 9. Der von Ihnen angegebene Name iſt richtig. Die 
Adreſſe iſt: Berlin, Theaterkammer. E 


„Eilt.“ Ein Hindernis für die Ausfuhr liegt nicht vor, wir 
glauben aber nicht, daß die Zollbefreiung genehmigt wird. Früher 
war auch die zollfreie Einfuhr von Getreide nach Deutſchland als 
Erbgut oder Mitgift zuläſſig, die Beſtimmung wurde aber auf⸗ 
‚ damit Mißbrauch getrieben wurde. Unter dieſelbe 
Kategorie dürfte auch die Einfuhr von Pferden fallen 


„Buſchdorf.“ Wenn Sie nachweiſen, daß Sie vermögenslos 
ſind, dann können Sie einen ermäßigten Paß beanſpruchen. Der 
ermäßigte Paß koſtet 80 Zfoty und dazu noch ein paar Zkoty für 
Paßformular, Stempel uſw. Das deutſche Viſum koſtet rund 
20, Zloty. Wir glauben nicht, daß Ihr Antrag auf Erteilung eines 
ſolchen Paſſes abgelehnt wird. N 


„Sparkaſſe.“ Sie können im Wege des gerichtlichen Aufgebots⸗ 
verfahrens das Sparkaſſenbuch für kraftlos erklären laſſen. Iſt die 
Kraftloserklärung erfolgt, ſo muß Ihnen auf Ihr Verlangen die 
Aster ein neues Buch ausſtellen oder Ihnen den Betrag aus⸗ 
zahlen. 5 


Odol⸗Mundwaſſer enthält neben dem wirffamen Odol-⸗Anti :.. 


jeptifum noch den aus Myrrhe gewonnenen Extrakt, der ſich gegen 
Lockerung der Zähne und Blutung des Zahnfleiſches, 1 Ges 
ſonders wirkſam exwieſen hat. Die Myrrhe wird für diefen Zwee 
ſchon ſeit tauſend Jahren verwendet. 0 


i 
. 


7 


Steuerpflichtigen vor 


Nr. 95 1935 


WMlllſchaftiche Rundſchal. 


Die Erleichterungen 
bei Bezahlung der Steuerrückſtände. 


In der Nummer 29 des Dz. Uſt. iſt unter Poſ. 225 in 
Sachen der Erleichterungen bei der Zahlung von Steuer⸗ 
rückſtänden eine zweite Verordnung des Finanzminiſters 
erſchienen. (Die erſte war in der Nr. 22 des Dz. Uſt. ent⸗ 
halten). Im Zuſammenhang damit hat das Finanz⸗ 
miniſterium ein umfangreiches Rundſchreiben erlaſſen, das 


in der nächſten Nummer des Amtsblattes dieſes Mini⸗ 


ſteriums erſcheinen wird, und worin Erläuterungen, Inter⸗ 
pretationen und techniſche Inſtruktionen für die Finanz⸗ 
ämter darüber erteilt werden, wie die Verordnung auszu⸗ 
führen iſt. Das Rundſchreiben hat beſonders den Zweck, zu 
zeigen, wie am beſten und am raſcheſten in den Haberollen 
m kſiegach bierezych) die Niederſchlagung und die Stun⸗ 
dung zu bewerkſtelligen iſt. Denn davon hängt die Re⸗ 


gelung der Pfändungsaktion und der Erfolg der gewähr⸗ 


ten Erleichterungen ab. Alle Rückſtände nämlich, die durch 
die beſagten Verordnungen geregelt werden, befinden ſich 
grundſätzlich im Stadium der Zwangsvollſtreckung; es iſt 
deshalb außerordentlich wichtig, ſie aus dieſem Stadium 
herauszubringen und zwar auf eine Art, um einerſeits die 
überflüſſigen Pfändungen zu be⸗ 
wahren und um die Beträge einzuziehen, die zur Zeit der 
Pfändung nicht unterliegen, und um andererſeits die ftaat- 
lichen Intereſſen zu wahren. Das Rundſchreiben legt be— 


ſonderes Gewicht auch darauf, daß die Finanzämter die an⸗ 
fragenden Steuerzahler darüber auftlären, wie weit die 


ihnen gewährten Erleichterungen reichen. 
Aus dem Rundſchreiben zu der Verordnung vom 15. 4. 


verdient beſonders das Folgende hervorgehoben zu 
werden: ö 
Da die Niederſchlagung von Rückſtänden auch davon 


abhängt, ob die Rückſtände vom 31. 3. 35 im Vergleich mit 
den Rückſtänden vom 31. 3. 33 ſich verringert haben, weiſt 


das Rundſchreiben darauf hin, daß es gleichgültig iſt, ob 


die Verringerung eingetreten iſt infolge von Zahlungen 
oder infolge von Niederſchlagungen. Eine Ausnahme bil- 
den die Steuerzahler, die im Jahre 1934/35 zur Steuer 
nicht veranlagt waren. Bezüglich dieſer verlangt das Rund⸗ 
ſchreiben, daß die Verringerung eine Folge von Zah— 
lung iſt. 5 

Sodann heißt es in dem Rundſchreiben: die Nieder- 
ſchlagung der Zinſen bis 31. 3. einſchließlich iſt endgültig. 
Der Steuerzahler der der Forderung der Verordnung, alle 
laufenden Zahlungen zu leiſten, nicht genügt, wird alſo die 
geſtundeten Rückſtände mit Zinſen vom 1. 4. 1934 und nicht 
vom Tage der Entſtehung der Rückſtände zu zahlen haben. 

Außerdem enthält das Rundſchreiben ſehr umfangreiche 
Beſtimmungen betreffs der inneren Verwaltung der Fi— 
nanzämter. 

* 


Was die Verordnung über Erleichterungen bei Steuer- 
rückſtänden ſelbſt anlangt, jo beſtimmt der § 1, daß die Be— 
ſtimmungen der Verordnung zur Anwendung kommen bei 
der Grundftener der Umſatzſteuer, der Ein 
kommenſteuer (nach Teil J), bei der Gebäudeſteuer, der 


Lokalſteuer, der Bauplatzſteuer und der Militärſteuer mit 


ihren ſtaatlichen Zuſchlägen und den Zuſchlägen der Kom— 
munalverbände. Nach § 2 kommen die Erleichterungen von 
Amtswegen den phyſiſchen Perſonen, den nicht regulierten 
Erbſchaften und den offenen Geſellſchaften mit gewiſſen Aus⸗ 
nahmen zugute. Zu den Ausnahmen gehören u. a. die Fälle. 
in denen vor Inkrafttreten der Verordnung ein Strafver— 
fahren in Steuerſachen ſchwebte, bei dem eine Freiheits- 
ſtrafe drohte., 

Nach 8 4 werden Steuerrückſtände, die aus der Zeit vor 
dem 1. 4. 33 ſtammen und der Niederſchlagung nicht unter— 
liegen, ſowie Rückſtände aus dem Budgetjahre 1933/34, bis 
31. 3. 38 geſtundet, wenn der Steuerpflichtige im Steuerjahr 
1934/35 und in den Steuerjahren 1937/8 ſeine laufenden 
Steuern freiwillig voll zahlte reſp. voll zahlen wird. Wenn 
dieſe Bedingungen nicht erfüllt werden, werden die geſtun— 
deten Beträge ſofort fällig, und der Steuerpflichtige verliert 
das Recht auf weitere Erleichterungen die ſich aus den fol— 
genden Paragraphen ergeben. 

Nach 8 5 werden dem Steuerpflichtigen, der 1. im Steuer- 
jahr 1934/35 feine laufende Steuer bezahlt hat und gleich— 
zeitig in den im $ 8 vorgeſehenen Fällen bis zum 31. 3. 1936 
die Rückſtände bezahlt, die in dieſer Steuer im Steuerjahr 
1934/35 entſtanden ſind, abgeſehen von den im $ 3 vorge— 
ſehenen Fällen, 10 Prozent der Rückſtände, die gemäß § 4 
geſtundet wurden, erlaſſen; 2. wenn der Steuexpflichtige in 
den Steuerjahren 1935/ 1936/37, 1937/38 die in dieſen Jahren 
fälligen Beträge freiwillig bezahlt, werden ihm im Etener- 
jahr 1935/36 — 15 Prozent, im Jahre 1936/37 — 20 Prozent 
und im Jahre 1937/38 — 25 Prozent der gemäß § 4 geſtun— 
deten Rückſtände erlaſſen. 


Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Verlängerung des ihr gewährten Bahlungs- 
aufſchubs beantragt hat Felicia Gajſewſka Eigentümerin des 
Gutes Tauer (Turzno). Beratungstermin am 1. Mai 1935. 11 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 43. 

v Thorn (Torun). In Sachen des Konkurs verfahrens 
über das Vermögen der Florjana Leſicka in Thorn Gläubiger⸗ 
verſammlung am 10. Mai 1995, 12 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 43. 

v Thorn (Torun). In geden des Konkurs verfahrens 
über das Vermögen des uckereibeſitzers E. Stefanowiez 
Gläubigerverſammlung am 17. Mai 1935, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 43. 

v Thorn (Torun). Zwangs verſteigerung des in 
Thorn, ul. Piernikarſka, Sw. Jaköba und Nomomiejifi Rynek, be⸗ 
legenen und im Grundbuch Thorn Neuitadt, Blatt 228. 229 und 234, 
auf den Namen des Kaufmanns Oskar Thomas eingetragenen 
Grundſtücks (Wohnhaus, Bäckerei), am 24. Mai 1935,11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 43. Schätzung preis 294992 Zloty. 

v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, fr. Lindenſtraße 76, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 


Mocker Blatt 1021 und 1022, auf den Namen Edmund Kozlowſti 


eingetragenen Stadtgrundſtücks (Wohnhaus, Wirtſchaftsgebäude), 
am 21. Juni 1935, 10 Uhr, im Burggericht. Zimmer 43. 


ef Brieſen (Wabrzezno). Zwangs verſteigerung des in 
Brieſen. Markt 4, belegenen und im Grundbuch unter Briefen. 
Band I. Karte 470, auf die Firma Bank Ludowy Sp. z. u. o ein⸗ 
getragenen Geſchäftshauſes mit dazu gehörigem Wohnhauſe in der 
Thornerſtraße, am 22. Mai d. J., 11 Uhr, vormittags. Offentliche 
Ausrufung Markt 4. Schätzungspreis 45000 Zloty. 
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Nienmarft. 


London, 23. Auril Amtliche Notierungen am engl Bacon- 
markt für 1 ewt. in engl Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 
78, Nr. 2 mager 76, Nr. J . 75: Nr. ( ſchwere ſehr magere 78, 
Nr. 2 — 75. Sechſer 76. Polniſche Bacons in Hull 7678, in Liver⸗ 
pool 7782. Bei guter Nachfrage mäßiges Angebot. 


Polens Fettwirtſchaft. 


Dr. Cr. In den vielen Abhandlungen wiſſenſchaftlichen und 
publiziſtiſchen Charakters, die ſich in den letzten Jahren mit der 
Frage beſchäftigten, ob die Möglichkeit beſteht, durch künſtliche Ein⸗ 
griffe die wirtſchaftliche Depreſſion abzuſchwächen, und die Wirt⸗ 
ſchaft wieder anzukurbeln, ſtößt man neuerdings immer häufiger auf 
die überzeugung, daß ein Wiederaufſtieg der Konjunktur ſich 
leichter als von der Produktionsſeite, vielmehr von der 
brauchs ſeite her erzielen ließe. Dieſe Anſicht wird auf 
folgende Weiſe motiviert. Die internationale wirtſchaftliche 
Stagnation, die insbeſondere in der überdimenſionierung der Pro⸗ 
duktions kapazität und in einer wachſenden Diserepanz zwiſchen 
Angebot und Nachfrage ihre Erklärung findet, kann nicht durch 
Maßnahmen jedes Staates für ſich, ſondern nur international ge⸗ 
regelt werden. Da aber die gemeinſamen internationalen Aktionen, 
die in den letzten Jahren unternommen wurden, durch politiſche 
und ſinanzielle Umſtände aufgehalten wurden, und trotz der vielen 
internationalen Kongreſſe und Vereinbarungen ſich nur ſehr lang⸗ 
ſam praktiſch auswirken, iſt es notwendig, die Ankurbelung der 
Wirtſchaft durch Maßnahmen in jedem einzelnen Staate, und hier 
in der Hauptſache durch die Steigerung des Binnenkonſums vor⸗ 
zunehmen. 

Die vielen finanziellen Opfer, die der Polniſche Staat zum 
Zwecke der Erhöhung des Exports in der Geſtalt von Prämien, 
ſteuerlichen und tarifariſchen Erleichterungen u. a. m. gewährt, 
können mit viel größerem Erfolg zur Steigerung des Verbrauchs 
im eigenen Lande Verwendung finden. Um den Verbrauch zu 
heben, iſt es notwendig, die Kaufkraft der Hauptkonſumenten, — der 
Landwirte, — die ca. 60 Prozent der Geſamtbevölkerung aus⸗ 
machen, anzuregen, was ſich nicht anders, als durch die Steigerung 
der Rentabilität der Landwirtſchaft erreichen läßt. Man glaubt, 
dieſem Zwecke insbeſondere auch dadurch zu dienen, daß man die 
aderbautreibende Bevölkerung dazu anhält, Rohſtoffe, die bisher 
nach Polen eingeführt werden mußten, und die Handelsbilanz in 
ſehr großem Umfange negativ beeinflußten, in Polen ſelbſt zu ge⸗ 
winnen. So wird neuerdings, ſowohl in der Preſſe, als auch in 
Denkſchriften an die maßgebenden Regierungsinſtanzen und in 
vielen Vorträgen die Frage aufgeworfen, ob Polen durch Ver⸗ 
mehrung der Schafzucht ſeinen Bedarf an Wolle ſelbſt decken 
könnte, um dadurch die Warenbilanz um ca. 200 Mill. Zloty jährlich 
zu entlaſten. 

Eine andere Anregung, in erſter Reihe aus den Kreiſen der 
Landwirtſchaft, geht dahin, dem Zuſtrom ausländiſcher künſtlicher 
und natürlicher Fette, deren Negativpoften ſich in der Handels⸗ 
bilanz auf mehrere Millionen Zloty jährlich ſtellt, durch eine ent⸗ 
ſprechende Zoll- und Steuerpolitik einen Riegel vorzuſchieben. 
Vorweg ſei hierzu bemerkt, daß die Einfuhr von Fetten tieri⸗ 
ſchen Urſprungs nach Polen ſich in erſter Reihe auf Schmalz 
erſtreckt, da die Speckeinfuhr im Verhältnis zum Schmalzimport ſehr 
gering iſt. Dieſer Umſtand macht es erklartich, daß die Frage der 
polniſchen Fettwirtſchaft ſich in der Analyſierung der Verhältniſſe 
auf dem Gebiete der Schmalzwirtſchaft ſaſt erſchöpft. Die Schätzung 
der inländiſchen Produktion iſt ſehr ſchwierig. Annähernd wird die 
Erzeugung durchſchnittlich auf über 200000 Doppelzentner jährlich 
veranſchlagt. Die Einfuhr beträgt ca. 45 Prozent des Geſamt⸗ 
verbrauchs, der ſich im Jahresdurchſchnitt auf ca. 400 000 Doppel⸗ 
zeutner beziffert. Dic rückläuſige Tendenz des Imports der letzten 
Jahre findet in der Minderung des Konſums pro Kopf der Be— 
völkerung ihre Erklärung. 

Die Belaſtung der Warenbilanz durch den Import von tieriſchen 
Fetten aus Amerika einerſeits, die Verminderung der Schweine⸗ 
ausfuhr nach Sſterreich, der Tſchechoſlowakei und England, die 
niedrigen Preiſe für Getreideprodukte uſw. andererſeits zwingen 
die Regierung, dem Problem der Verſorgung der Bevölkerung 
mit tieriſchen Fetten größere Auſmerkſamkeit als bisher zu ſchenken. 
Die polniſche Schmalzwirtſchaft z. B. weiſt in organiſatoriſcher, kauf⸗ 
männiſcher und techniſcher Beziehung im Vergleich zu anderen 
europäiſchen Staaten und zu Amerika viele Mängel auf. Die Er⸗ 
zeugung von Schmalz vollzieht ſich in handwerksmäßigen Be⸗ 
trieben, vorwiegend in Nebenbetrieben von Metzgereien und 
Wurſtſabriken. Inſolgedeſſen iſt die Qualität des auf den polniſchen 
Innenmärkten vertriebenen Schmalges ebenſo uneinheitlich, wie die 


Ver⸗ 


Preisbildung. Die Produktionskoſten der einzelnen Betriebe wei⸗ 
chen weſentlich voneinander ab. Die Produktion fit ungleich⸗ 
mäßig auf die einzelnen Gebietsteile Polens verteilt: während auf 
einzelnen Innenmärkten Schmalzüberfluß und daher billige Preiſe 
vorherrſchen, macht ſich in anderen Gebietsteilen Polens Sckmalz⸗ 
knappheit periodiſch bemerkbar. Die einheitliche Verſorgung der 
Binnenmärkte mit heimiſchen Fetten ſcheitert an dem Mangel eines 
organiſierten Handels. Dieſe Mängel in der Struktur der polniſchen 
Schmalzwirtſchaft ſind in erſter Reihe für die Abhängigkeit Polens 
in der Verſorgung von Amerika verantwortlich zu machen. i 

Parallel mit der Einfuhr von Fetten tieriſcher Provenienz 
geht, wie eingangs erwähnt, die Einfuhr von künſt lichen 
Fetten, ferner die Einfuhr von Rohſtoffen, aus denen dann im 
Lande ſelbſt künſtliche Fertigprodukte hergeſtellt werden. Nach den 
Angaben des Hauptſtatiſtiſchen Amtes bezifferte ſich die Geſamt⸗ 
produktion Polens, einſchließlich Danzig, für die Jahre 
1933 und 1934 wie folgt: 


1933 1934 Steigerung (+) 
In Tonnen Minderung (—) 
Prozent 
compo und Lard 1900 1200 = 37 
100proz. Speiſefett 6 300 7 500 19 
Margarine 7 300 8 500 + 16 
zuſammen 15 500 17 200 +1 


Die künstlichen Fette werden in überwiegendem Umfange durch 
verſchiedene ee rte direkt und indirekt verarbeitet, 
und zwar unter anderem zur Herſtellung von Schokolade, von 
Zuclerwaren, und als Erſatz für Butter und es 5 a 

Angeſichts des ſteigenden Konſums von künſt ichen en un 
der eee die hierdurch für die heimiſchen natürlichen Fette 
entſteht, wird von der Seite der Landwirtſchaft der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, ähnlich wie es ſeit Jahren in faſt allen europäiſchen 
Nachbarſtaaten geſchehen iſt, die Zuführen von künſtlichen Fetten 
durch Auftürmung hoher Schutzzollmauern abzudroſſeln, um ſo der 
heimiſchen Fetterzeugung den nötigen Raum zur Entfaltung zr 
ſchaffen. 


Deutſch⸗polniſches 
Meſſe⸗Kompenſations⸗ Abkommen. 


Zwiſchen Deutſchland und Polen iſt ein neues Kompenſations⸗ 
Abtommen ehätolen worden. In dieſem Abkommen m den 
deutſchen Teilnehmern an der Internationalen Muſtermeſſe — 
(26. April bis 5. Mai 1935) bis zum Betrag von 1200000 RM. be⸗ 
ſondere CEinfuhrkontingente für eine Anzahl Induſtrie⸗ 
waren zur Verfügung geſtellt, während den polniſchen Beſchickern 
der von 16. bis 10, Mai 1935 ir Breslau ſtattfindenden Südoſt⸗ 
ausſtellung im gleichen Betrag entſprechend Erleichterungen 
für die Einfuhr und den Verkauf beſonders polniſcher 
Agrarprodukte eingeräumt werden, 

Es handelt fi hier um einen eritmaligen Verſuch, den Be⸗ 
ſchickern der Meſſen beſtimmte Verkaufsmöglichkeiten n 
zu ſchafſen und andererſeits den Beſuchern der Meſſen ein genaue 
Einkaufsdisponieren zu ermöglichen. 


Der Güterverkehr auf den polniſchen Eiſenbahnen brachte im 
Jahre 1934 eine Eebentenbe Transporterhöhbung und zwar von 
41,1 Mill. Tonnen im Jahre 1933 auf 46 Mill. Tonnen im Jahre 
1034. Das amtliche Organ des polniſchen . 
„Polſka Goſpodareza“ analyſiert eingehend dieſe Zahlen. Es ergi 
ſich dabei, daß der Tranſitverkehr eine Zunahme von 16,3. Probent⸗ 
die Einfuhr über die polniſchen Häfen eine ſolche von 6,4 rg 
und der einheimiſche Güterverkehr auf den Eiſenbahnen ar r⸗ 
höhung um 13,8 Prozent erfahren hat. Der Gütertranspor zu 
Lande nach dem Auslande weiſt dagegen einen Rückgang * 
Prozent auf, ſoſern es ſich um die Einfuhr ausländiſcher e 
handelt. Was die Ausfuhr nach dem Auslande anbelangt, fo er⸗ 
höhte ſich der Gütertransport um 19,5 Prozent. 
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; Geldmarkt. 3 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 24. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
˖ AO Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 5%, der Lombard— 
a N 


Der Zlotn am 23. April, Danzig: Ueberweisung 57,72 
bis 57,89, bar 57.72 57,84, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —,— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 451,50, Wien: Ueberweiſung —.— 
Paris: Ueberweiſung 28600 Zürich: Ueberweiſung 58,25. 
Mailand: Ueberweiſung ... London: Ueberweiſung 25.75 
Kopenhagen Ueberweiſung 875, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 76,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 1 


Warſchauer Börſe vom 23. April. Um’ak. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,85. 90,15 — 89,55. Belgrad —, Berlin 213,20, 214,20 — 
912,20, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 173,05, 173.48 — 172,62, 
Spanien —.—, —— .— Holland 358,00, 358,90 — 357,10, 
Japan —. Konſtantinopel —. Kopenhagen —,—, —. en 
London 25,7, 25.83 — 25,57. Newyork 5,0. 5,33, — 5,27¼ 
Oslo — —. — — — —,—, Paris 3496, 35,05 — 34 88. Prag 22.14 
2,19 — 22,09, Riga —, Sofia —, Stodholm 132,65. 133,30 — 132,00, 
„ 172.03 — 171.17 Tallin —, Wien — Italien 43,80, 
43,92 — 43,68, 


Berlin. 23. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,485—2,489, 
London 13.045 1,075, Holland 167,68 168.02, Norwegen 60,54 bis 
60,66, Sck weden 62,12—92, 4. Belaien 41,98—42,06, Italien 20,68 bis 
20,72. Frankreich 16,38— 16,49, Schweiz 80,72—80,88, Prag 10,375 bis 
10,395, Wien 48,95 49.05, Danzig 81,10 81,26, Warſchau 46,85 46,95. 


N Prodiitenmartt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe rom 


23. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Richtprei e: 
Meizen . 15.75—16.00 | Beluichten . . 33.00 35.00 
Roggen. 14.50 14.75 Viktoriagerbſen 20.00 — 34.00 
Praugerſte 19.50 20.00 Tolgererbſen 28.00 — 30.00 
Einheitsgerſte 17.50 —17.75 Klee, gelb, 
Sommeigerſte 16.50 17.00 in Schalen —.— 
Safer 14.50-15.00 Tymothee . . 60 00— 70,00 
Noggenmeh (65 ¾) . 20.75-21.75 | Enal. Raygras 90.00 100.00 
Weizenmehl (65 %) . 23.75—24.25 | Speiſekartoffeln 2.20 — 2.40 
Roggenkleie . . 11.25—11.75 Fahritkkartoff. p. Ke“ —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe 3.00—3.20 
Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 Weizenſtroh. geyr. 3.60 —3.80 
Gerſtenkkeie ‚1035-1150 Noggenſtroh. loſe 3.25—3.50 
Winterraps 97.00 39.00 Roggenſtroh, gepr. 3.75 4.00 
Nübſen 5.00 — 37.00 Haferſtroh, loſe . . 3.75—4.00 
Leinſamen 44.00 47.00 Haferſtroh, gepreßt 4.25—4 50 
Blauer Mohn 34.00—37.00 Gerſtenſtroh, loſe 2.45—2.95 
gelbe Lupinen 11 50—12.00 | Geritenitrob, gepr. 3.35 3.55 
blaue Lupinen 10.50 — 11.00 Heu. loſe. 7.00 —7.50 
Geradella . . 13.00 — 15.00 Heu. gepreßt 7.508.000 
roter Klee roh . 130.00—140.00 Netzeheu. loſe. 8.00 —8 50 
weiker Klee 80.00 110.00 Netzeheu, gepreßt 8.50 — 9.000 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.75 — 19.00 
Klee, gelb g . Raps kuchen 112.75 13.00 
ohne Schalen . 70.00-80.00 Sonnenblumen⸗ 
Senf . 35.00-37.00 kuchen 42—43 % „ 19.25—19.75 
Sommerwicke 31.00-33.00 Sofaſchro . . 20.00 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 10. Weizen 90 10. Gerſte — 19. Hafer 1510, Roogen- 
mehl 50 to, Weizenmehl 36,2 0. Kartoffelflocken —to, Roggenkleie 
26 10, Weizenkleie 10 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen — to, 
Folgererbſen — to, Wicke — 10, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
to, geibe Lupinen — to. Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 15 to. Napskuchen — 10, ſchkuchen — to, Wolle 
— 0 Leinſamen — to, Speiſekartoffein — 10. Senf — to, Nottlee 
„% Baſtardklee — to, Weißtlee — (o, Rapsſchrot — to, 
Raygrgs — 0, Stroh dito, Luzerne — 10, Mais 110. blauer Mohn 
— C. Sojaſchrot — 10, Sonnenblumenkuchen — to, Raps — 0. 
Seradella 4 to, Setzkartoffeln — to. Fabrikkartoffeln — to, 
Tymothee — to, Kokoskuchen — to. 


5 e i n der Bromber 
NS 24 27 2 Yersie zauten Parität rombera (Waggon 
ſadungem für 100 Kilo in Joty 5 0 11 * wer: un 

Standards: Roagen 706 /. (420,1 f. b.), eizen ‚sg. 
(125.2 f. f.). Braugerfie 707 gl. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 15 12 
(116.2 f. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 468.5 g/l. 
(78,1 f. h. ). 


er Getreidebörſe 


Transaktſonspreiſe: 
25 10 14.60-14.80 gelbe Lupinen — to —.— 
N — to —.— eluſchken to. 


— to Einheitsgerfte —t0 —.— 
Stand. Weir. — lo —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie Babe —.— 8 50 . 
Meizentlete, gr. [fo —.— onnen« 
Had N — it —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 14.27 14.50] Meizentleie. grob . 11.25 11.78 
Standardweizen. 15.60 16.00 Geritentleie R u ER 
a) Brauaerite 18.75 19.25 Winterraps 40.00 — 42. 5 
hr Einheitsgerſte 17.00-17.50 Rübſn BED 
) Gammelaerite . Een Bleu Mohn. . Ben 
Set 14.25 14. en. 3300-28. 
9 IA 0-55 /, 22.75 23.25 Leinſamen 45.00-47.00 
Roggenm. g 985, 91.09-91.75 Peluſchten . . 29.00-32.00 
5 55 70% 16.00-16.50 | Sommerwiden . 31.90 —33.00 
Roaaen- Seradella . " 12.00-13.50 
ſchrotm. 0-95”. 16.50 17.00 | Rrelderbien . . 26.00—30.00 
Roaaen« Viktorigerbſen 31.00 — 36.00 
nachmehl unt. 70% 12.50 13.00 | Rolaererbien . 26.00 — 30.00 
Weizenm. A 0 20% 28.00 — 39.00 Tymothee ger. 45.00 55.00 
5 IB 0-45%. 26.25— 97.25 blaue Lupinen 9.75—10.50 
1 1 © 0-55%, 25.50 26.50 gelbe Lupinen 11.00-12.00 
1 ID 0-60 / 54.50 — 25.50 enal. Raygras 990.00 — 110.00 
A IE 0-65%, 23.50 — 24.50 Gelbklee enthülit ._60 00 —75.00 
5 14 20.55 ¼ 21.50 22.50 Meißklee . 70.00 — 109.90 
x IB 20-65°/, 21.00—22,00 Rotklee, unger. . 80.00—100.00 
5 045-55 % —.— Rotklee. gereinigt 115.00 — 139.00 
0 10 45-65% 19.75 20.75 Schwedenklee 190.00 — 230.00 
1 IE55-60 %. —.— Kartoffelflocken . . 11.00 11.50 
IF 55.65 ¼ 15 251575 Leintuchen 18.50—19.99 
5 116 60-65% —.— Rapstuchen .., 13.00—13.50 
x 111.465-70%, 14.25—15.95 | Sonnenblumentuh. __—.— 
Metzenm.I1!B70-75%. 12.25—12.75 Kokostuchen 15.0016 00 
Metzenichrot- Trockenſchnitzel 8.00 —9.00 
nachmeh! 0-95%, 16.75— 17.25 Roggenſtroh. loſe 3.25—3.75 
Roggenkleie . . 11.25-11.75 | Rogaenitroh, gepr. 3.50400 
Wetizenkleie, fein , 10.50—11.00 | Netzebeu. oſe .00—9.00 
Metzenkleie.mittelg, 10.50-11.00 | Sptaichrot 19.00—19.50 
Fabrikkartoff. p. ke”, 13%, gr Speiſekartoffeln Bommerell.4.25—4.75 
Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen,. Weizen. 
Roggen- und Weizenmehl ſtetig. Hafer und Gerſte ruhig. Trans- 
aktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 115 to] Speiſekartoffel — 0 | Hafer 47 co 
Weizen 110 to abrikkartoff. — to | Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — (0 aatkartoffel 45 0 Peluſchken to 
a) Braugerſte — to | blauer Mohn — o | Rapskuchen — to 
b) Einheits⸗, 630 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
e) Sammel-, —to Netzeheu — %] Gemenge — to 
Roggenmehl 81 o Rotklee — to] Lupinen — to 
Weizenmehl 140 | Geritentleie 15 to [ Raps 10 
Viktorigerbſen — 0 Seradellsa — to] Wicken — to 
FTolger⸗Erbſen 2 0 Trockenſchnitze — to | Gelbe Lupinen —to 
Erbien PER Tate | Zen! — 10 Timothee — 10 
Noggenkleie 1516 Lartofſſelflock. — to | Weißklee — 10 
Weizenkleie — to Roggenſtroh — to] Sämereien — to 


Geſamtangebot 5900 


Marktbericht für Sämereien der irma B. Hozakowfki, 
Thorn vom 29, April. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 80-100, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Weißklee 50-89, Schwedenklee 170— 220, Gelbtlee 60—70, 
Gelbklee in Kappen 2530, Inkarnatklee 14-175, Wundtlee 50-70, 
Neygras hieſiger Produktion 90— 100. Tymothe 20-30, Seradella 
9-12, Sommerwick. 29 31, Winterwick. 60— 75. Peluſchten 30—32. 
VBıktortaerbien 40—45, Felderbſen 28—32 grüne Erbien 30 35, 
Pferdebohnen 2 —26, Gelbſenf 32—36. Naps 36--8, Sommerrübſen 
35—38 Saatlupinen, blaue 9—10, Saatlupinen, gelbe 10—12, Lein ⸗ 
jaat 45—50, Hanf 40—50, Blaumohn 33—35, eißmohn 40—44, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 
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